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Unter den Sülttcn, die lange vor Beq-inn unserer Zeitrechnung

vSitze der Gesittung waren, gibt es nicht viele, die in unseren

Tagen in Mitteleuropa so sehr der V^erschoilenheit anheimgefallen

sind, wie ausser gewissen I^andstrichen Kleinasiens die dessen

Wcstsaum vorgelagerten Inseln des östlichen Mittelmeerbeckens,

die „Greek Islands", die Lord Byron wegen ihrer Naturreize

mit fast überschwenglichen AVorten ge|M"iesen hat. Selbst Krete,

Thera, Delos, Lesbos, Chios, Samos, Rhodos ziehen die Aufmerk-

samkeit weiterer Kreise in Europa nur vorübergehend auf sich.

Wenn ich es unternehme, auf den folgenden Selten eine

kleine Insel, deren Bewohner immerdar in politischer Hinsicht

ein Stilleben führten, in Erinnerung zu bringen, so geschieht es,

weil in eng umschränktem Rahmen etwas Abgeschlossenes ge-

boten werden kann, und weD in dem Dargebotenen der eine

oder andere Abschnitt auch für Schüler unserer humanistischen

Lehranstalten anziehend sein dürfte. Die Gliederung dieser

Monographie ist leicht zu übersehen, zwei Verzeichnisse, eines

der griechischen choro- und topographischen Namen und ein

anderes der wichtigsten Gegenstände der Beschreibung, ermög-

lichen eine leichte Benützung des Textes und der Karte.

Frühere Forschungen.

a) Reisebeschreibungen.

Die Insel Leros, eine der südlichen Sporaden, von der Mitte

ihrer Ostküste aus 35 km von der Trümmerstätte des alten

Myndos auf der halikarnassischen Halbinsel entfernt, ist wegen
ihrer guten Häfen bei Seeleuten und den Verfassern von Segel-

anweisungen vom alten Anonymus stadiasmi maris magni (§ 273 ss.)

bis auf die mittelalterlichen Seekarten der Italiener und die aller-
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neueste Zeit qtets gut bekannt gewesen; von Reisenden, die

wissenschafdiche Zwecke verfolgten, ist sie nicht oft besucht

worden. Viele Jenisalempilger erwähnen ihren Namen, schon

Saewul/ {\\02) und der russische Abt Dam'ii (1106).

Zu Anfang des XV. Jahrhunderts erhielt der Priester Cristo-

foro BuondelfHOTtti (von anderen audi Bon de ßtorenza genannt),

ein junger Mann aus angesehener florentinischer Familie, einen

Auftrag zu einer Reise nach den griechischen Inseln. Ob der

Auftraggeber Ambrogio Traversart (ad graeca comparanda

Volumina) oder Cosimus de Medtch war, ist ungewiss. Wahr-

scheinlich in den jähren 1414 — 142U besuchte er so ziemlicli alle

grr)ssereii griecliisclieii Inseln und schrieb seine Wahrnehmungen
zwischen 1421 und 142o auf Rhodos in italienisclier Sprache

nieder. Die Übersetzung ins Lateinische ist fehlerhaft. Über

Leros sclirieb Buondcluionti nur wenige Zeilen, aber diese sind

in der Folgezeil ausgeplündert worden. Sehr viele Reisebeschreiber

und Geograpiien schrieben ihren Inhalt (noch dazu oft ohne

V^erstflndnis) aus der italienischen Ursclirift oder aus der latei-

nischen Ubersetzuni»" oder von eint^ni VoroTintrer, meist ohne

ihre Quelle anzugeben, ab. Bis lS*it) spukt trotz der Aus-

gabe der Karte No. 16bö der britischen Admiralität vom Jahr 183/,

die die riclitigen Verhältnisse wiedergibt, an der Ostküste (beiß,

ad austrum), der „Golfe appele Terraco (gemeint sind die

^apadovi^oia ^) im NW) avec un bon port a l'entree du quel est

la petite ile de S^pida (!)" d. h. das Querthal A^iciSa. Um zu

zeigen, welche Glaubwürdigkeit manche Reise- und Länder-

beschreibungen verdienen, setze ich die vStelle über Leros mit

einigen Bemerkungen hieher. Sie steht in Buondelmontii Liber

hisularum Archipc lagi ed. Ludovicusde Sinner Berol. et Lips. 1824

p. 105: (c 47.) »luxta hanc** (Kalymnos ist gemeint) »,Herro^)

') C«/«*/ Vital, La Turquic d'Asic, Geographie administrative, statistique

descriptive et roisonn^e de chaque province de TAsie-Mineure tome I p. 430.

Paris 1890. Den Text CutMts wie eine Übersetzung der Leros betreffenden

Angaben im „Salnam^h** von 1876 und andere Notizen verdanke ich meinem

Freund H. Prof. BttoiKeioc HooTan^iiqc, Bibliothekar an den K,. Museen in

Konstantinopcl.

*j l>er Name hängt luöglicherweise mit (fap26c breit zusammen.

*) Verlesung für: Hlcro oder Llero. Daher bei den Späteren die irrige

Annahme, als sei der ältere Name der Insel Ireon oder Teron gewesen.
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insula montuosa valde, ac marmorea exstat, quae ad orientem

castellum munitissimum habet, ubi omnes coloni recreantur in

nocte,^) ut secure patescant^) Et ad austrum lepidus^) portus

erat, ubi olim civitas emtnebat in nocte^) et planus in radicibi»

eins ampliabatur. Si ad occiduum pergis, Ferado sinus^) illico

pani^ur, et oppidum Pantini*) dictum olim cemimus desolatum.

Et sie per totum montuosa dicitur,') quae XVIII mi dr« (die

Lücke ist etwa zu ergänzen: miliaria circuit) „et ad omnia in

suo gradu ipsam fertilissiinam repulainus.^) In qua lignum Aloö

recolligitur et niercatoribus venditur in anno." ^) In den An-

merkungen ist Sinner nur auf nebensächliche Dinge eingegangen.

Ihisc////// und viele seiner Nachfolger bis auf J^oss haben

ihn benützt und auf grund unrichtiger Lesarten sehr viele Irr-

tümer in ITandbüchern und Karten verursacht. Pierre Belon

du Afam besuchte 1555 auf einer Reise von Konstantinopel nach

Jerusalem die Insel. Er schreibt über sie nur die wenigen

Zeilen : „Ayans passe Fharmaco (Eiland vor dem alten Didyma

*) ÄhdUch wie B. (c. 40) von Tos erzählt, d. h. die Einwohner haben ihre

W nhnunf^en auf dem Herg neben, dem Schloss (Kdstpo), damit sie vor Angiifien

durch Seeräuber sicher sind.

*) In „patescant" steckt keine Verlesung; etwa = sich auastrecken können

*> Die Handschrift C (^e an dieser ganzen Stelle überhaupt Richtigeres

bietet) und die Handschrift B haben: „Leplda", wie emendiert werden muss.

Der Obersetzer oder der Schreiber der Handschrift A hl^t «Lepida porfco" oder

»Lepida portus" für einen Genusfehler.

*) Siinu r hat nichl eingesehen, welche l'ngcrcunlhcil die Lesart „in nocte"

neben „eminebal" enihiilt. Es muss heisscn: „in monte", und nach „monte"

muss ein Komma gesetzt werden.

") So steht in A und B. C hat das Richtige: „Feradonisius", d. h.

<^apa26vr|30C. Gemeint sind die ^apaSovr^ota b^ 'Ap/afYsXoc in NW. der

Insel, s. o. BMmdehMmH wollte die grdsste von ihnen « die nur durch einen

Zwischenraum von 25 m von W'y/a-j'YsXo^ getrennt ist, bezeichnen. „Feraco"

bei nosrfiini. der fast nur Buondrlmonti aTisgesclirieben hat, „Terraco", „Heraco"

bei den Späteren sind die Folgen dieser Verschrcibung in Handschriften.

*) d. h. lla^a-evi.

„dicetur^' C. Daraus mit Sinmar su sehliessen, Buondelmoiiit habe die

Insel selbst nicht besucht, wäre falsch. In italienischen Handschriften dieser

Zeit ist die Verwechslung von e und i häufig.

^) nominamus C.

Hier ist das Adverbium numerale ausge!a«5sen.

"*) Lcs obscrvations de phisieurs singuluritez et choses niemorables, trov-

vees en Grece, Asie etc. Keueuz de nouueau. A Paris 1588. 8". p. 193.
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an der kleinasiattschen KOate) nous arriuasmes en vne isle qui

estoit ancieiinement appellee Ireon, (Irrtum, der wohl auf

die falsche Lesart in Buondelmantis Bericht ' zurückzufahren ist)

maintenant on la nomme Lero. Elle est habitee des Chrestiens

(jrrecs: et est droictement ä l'opposite d'vne poincte d'Asie,

bicn aduancL'e en la mer, quc la carte a navi^er appelle Cor-

tolü. On V voit des chastcaiix antitiiies situez siir les coUines

et petits coustaiix (— Hügel an der Küste), Lcs montagaes de

Lei os, sont beaucüup plus haut es que Celles de Samos (das kann

sich nur auf das östliche ])rittel von Samos beziehen): et est

fort bien cultiuee par les Turcs et Grecs Chrestiens."

Vincent de Stochove^ seigneur de Ste. Catherine, kam 1632

bei günstigem Nordwind von Patmoa vor Leros, fuhr übrigens

an der Insel vorüber. Die Bemerkungen, die er über sie macht,')

stammen aus Mitteilungen, die er von Schilfern liörle. Der Boden

sei unfniclitbar und felsi«;, Aloeholz wachse in ziemlicher Men«re

darauf. Der Hafen (des Stadtchens) sei ziemlich gut und vor

Seeräubern durch ein Schloss geschützt; die Einwohner ver-

legten sich wie die Patmier mehr auf Schiffahrt und Handel als

auf Bestellung des Bodens.

1788 fuhr Sonnini durch den Sund von Äiaxöfii in der Rich<

tung auf Rhodos. Seine Mitteilungen (vo}-age en Grece et en

Turquie fait par ordre de Louis XVI Par. an IX [1801] I 2/0)

beruhen offenbar nur auf Erkundigungen bei Schiffern oder Mit-

reisenden und beschränken sich auf Schilderung des Aussehens

und auf die Vermutung, dass in den Bergen von Leros Mine-

ralien und Marmor zu holen seien. Die Angabe, ein Eiland bei

Leros heissc „Lerillo" (d. h. Kleinleros) hat sich bis 'I. PaYxaß/^;

(.s. u.) als Aep'.Xovt fortgeerbt. Lerillo liiess ehies der benach-

harten Eilande etwa Ap/äYY-/^^?) höchstens bei italienischen See-

leuten Die richtige griechische XanK nbildung wäre AsjOLo.iojAa

(vgl. X^fa'.OTT'jf'iXa bei Samos oder AspoTiouXo vgl. HaoÖTi&oXo). Aus
den Anoaben Soiniinis hat J. B, Poirson, ingenieur-geographe,

eine Karte der griechischen Inseln konstruiert, die längst über-

holt ist.

-) Voyage du Lcvant. Troisiesme edition revueüe et augincntee. Hru-

xelles 1662. p. 217.
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Der englische Botaniker Sibthorf beobachtete im letzten

Drittel des XVIII. Jahrhunderts am 1. Juni die emsige Thätig-

keit der Lerier beim Abernten der Felder.

J. B. d'Ansse de Vtllotson hat die Bemerkungen auf seiner

Reise (1785/8) in seinen Aufsätzen über die griechischen Inseln

niedergelegt.^;

Ambrosius Firmin Didot (Reise von 1816/7) verdanken wir

die Kenntnis der lerischen Inschrift no. 2263 im IL Band des

Corpus iiiscriptionuin graecarum

Der CoiDinodore der britischen Admiralität ir Thomas
(rraves ist ausser dem später zu nennenden Lerier Dionys. Iko-

iiomöpulos derjenige, der sich samt seinen Scliilfsoirizieren in

diesem Jahrhundert am eingehendsten mit der Erforschung der

hisel beschättiv^te. Den Arbeiten dieser Männer verdanken wir

die 18.^7 vollendete Karte no. !<)()() von ]>eros und Kah mnos.

Auch die Weisungen des Segelhandbuchs der englischen Flotte

Mcditcrranean Pilot voL IV \Am^ov\ 1882 p. 154 s. gehen grossen-

teils auf diese Aufzcichnungei^ zurück. Auf der Karte gibt es

freihch einige Fehler und Versehen, namentlich in der Benennung

der Vorgebirge und anderer Ortlichkeiten. Aber ohne die

Thätigkeit der britischen Admiralität hätten wir überhaupt keine

einigermassen entsprechende kartographische Darstellung vonLeros.

1841 besuclite Ludwig Ross, der uns Deutschen die wirk-

liche Kenntiu"s der griechischen Inseln und Eilande erst erschloss,*)

Leros, und es ist schade, dass er sich nur den 17. und 18. August

dort aufhielt In fünfzig Jahren ändert sich durch Wegnahme
von Bausteinen an den Ruinen vieles. Seine Beschreibung ist

durchaus zuverlässig. Dass ihm zuweilen ein Versehen mit unter-

lief, wie z. B.: ra AepoxdcXopoi statt AspoxdtXopoc Die Insel-

Gruppe Leros und Kalymnos), finde ich verzeihlich. Ross be-

suchte Aaxxt im Südwesten, T6(iivia» Aivida [fioss schreibt AI'

irt>pa), das [laXaidxaatpov otöv Sep^(iirov, "k'i. Sidepoct Ka(tdpoL,

[wohl auch £|LaXo6] und üapdlvt: für die kurze Zeit seines Auf-

enthalts eine tüchtige Leistung und ein schöner Beweis für seinen

Forschungsdrang und seine Unermttdlichkeit. Des 'IdiXfl»ßoc TtCo«

•) Annales de Voyages. IT. Par. IftOfi.

*) Kelsen auf den «griechischen Inseln des iigäischen Meeres. II. Bd,

Stuttgart und Tflbingen 1843, 116—133.
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'PaYxaßf}c Beschreibung von Leros (s. u.) beruht nament-

lich in dem archäologischen Abschnitt nur auf den Mitteilungen

von L. Ä?55.

ManuÜ lo. Gede6n, einer der besten Kenner des byzan-

tinischen Mittelalters, stammt aus lerischer Familie, hält sich

aber schon seit langem ständig im Phanar von Konstantinopel

auf. Er besuchte im März 1878 Leros, sammelte Abschriften

von Urkunden und Inschriften, besuchte die Reste aus dem
Mittelalter und veröffentlichte eine Reihe von Aufsätzen in der

'Exy.X7]'5iaattX'?] 'AAr]i>iia, der Zeitschrift, die unter Aufsicht des

Paiiiai Chats in Konstantinopel herausgcrreben wird, nämlich:

X. ki. und 450 X. ki. 'ExxXTjoiott sv A^pcp. Atno^i t6|i. 0 (1888/9)

asX. 396 knz. (jLYjtpÖKoXt; (d. h. das Erzbistum) Aspou xal Ka-

X6{j.vou. AuTo'd-i oeX. 106/7, 118 - 120. Diese Aufsätze hat er in

einem Buch: "E^Ypaipoi Xt^oi xal XEp^jiia 'Ev Kcov^ravttvouröXsi

1893 osX. 42—51 und riz\. pji.' x. ki. vereinisft herausgegfeben.

St'int' Arbeiten zeichnen sich durch g"enaue Kenntnis der Ort-

lichkeiten, der daran haltenden mündÜclien Überlieferiinfr und

der kirchHchen Verhältnisse des byzantinischen Mittelalters aus,

wie sie ein Occidentale schwerlicii sicli cr\verbt;n kann Ich ver-

danke dem verdienten Gelehrten nicht nur ein Exemplar seines

Büchleins, sondern auch manche Winke, die er mir bei unserm

Zusammensein in Konstantinopel gab.

Karl Krumbacher kam 1884 auf die Insel und hielt sich auf

ihr einige Tage auf. Ausser Bemerkungen über das Aussehen

und die Bodenbeschaffenheit gibt er Nachrichten von den heutigen

Zuständen und von den Bewohnern, wobei er auf die Spottverse

des Phokylides zu sprechen kommt. Sein Reisebericlit') gehört

zu dem Neuesten und Besten, was über die Insel gedruckt

worden ist.

In diese Zeit fällt auch der dreimonatliche Aufenthalt des

D. Jkonomöpuhst der lerischer Abkunft ist, aber in Kdhira als

Arzt lebt. Infolge seiner Abstammung war er natürlich mit

vielen Verhältnissen, den Überlieferungen und den Sitten der

Bevölkerung durchaus vertraut und hat sich ausserdem redlich

amgethan, um sich über die Örtlichkeiten, ^e Pflanzendecke

1) Griechische Reise. Berlin, 1886, 122—142.
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der Insel und andere Verhältnisse genau zu unterrichten. Sein

Buch hat er flberschrieben: Aeptaxdt ^tot yiti^jo'dj'x'f'.ct. tf}<; vijooo

T?^;; ASeX'f ÖTTjroc täv Iv Al76;vT(p AepiiftV Ixdidojuya 8^ ^fXor'|X(i)

SattÄwip toö 8ta;ips-o'j; Asp'loo X. NtxoXiot) • F. TCtY«** (Athen und

Kähira) 1888. osK, 212. Es bt bis jetzt dasjenige Buch, das

sich am eingehendsten mit Leros beschäftigt. Trotz einiger

Fehler ist es — mit Vorsicht gebraucht — eine Fundgrube wert-

voller Notizen, namentlich über jetzt teilweise ausser Lbunir ge-

kommene \'ülksbräuche. Ijii .Vuitrai,'^ des im Titel genannten

Vereins der Lerier in Ägypten übernalmi er die xVblassung

seiner Asptaxd, die nach Art der TraTptdoYpa'f'ai so vieler grie-

chischer Städte der Neuzeit eingerichtet ist. Seine Arbeit be-

handelt Geographisches. vStatistisches, Sprachliches, Folklore (An-

schauungen, Sitten, (jebriuiche), V^ervvaltung, Religion, Volks-

wirtschaftliches. V^olksbildung, Fauna, Flora, Rodenerzeugnisse,

Gesundlicitsverhältnisse, Archäologisches (aus TaYxaßY'c |s. u.]

beziehungsweise Ji^oss) und Geschichtliches. Die beigegebene

Karte ist eine lithographische Wiedergabe der oben genannten

englischen Admiralitätskarte von Thom. Graves, zeigt aber viel

richtigere Ortsnamen. Viele in der Arbeit erwähnten Namen
für Kirchen, Plätze u. s. w. sind übrigens auf der Karte nicht

verzeichnet,

Karl Flegel aus Warschau, Bruder des bekannten Afrika-

reisenden, besuchte die griechischen Inseln mehrmals. 1893 er-

schienen .seine Aufsätze: Isole del Mare Icario im Bolletino delia

Societä d'Esplorazione Comtnerciale in Africa. Der Jahrgang

ist leider schon vergrilTen,

W. R. Patott war um 1894 auf der Insel Leros. In einem

Aufsatz »Calymnos and Leros" Classical Review VIII [1894]

376 SS.) stellt er eine Vergleichung zwischen Leros und der so

nahen Kalymnos in geographischer, geologischer und ökonomischer

Hinsicht an. Kalymnos stehe in Handelsbeziehungen zu Europa,

Leros mehr in solchen zu Alexandrien, aber Leros habe mehr
von Europa angenommen als Kalymnos. Er äussert sich über

das Buch von Ikonombfulos und berichtigt den Plan, den dieser

(osX. 164) von der byzantinischen Kirche zu Ila^evi gegeben

hat. Es seien dort nicht die Grundmauern eines templum in
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antis vorhanden, sondern nur Trümmer eines Turmes und einig-e

Überreste einer Umwallung in einiger Entfernung von diesem.

Hierauf gibt er in Minuskelbuchstaben mit einigen wenigen Ver-

sehen den Text der Ehreninschrift auf Aristomachos.

1895 reiste der russische Botaniker Puiijdta in Kleinasien

und soll nach Aussagen von Leriem ihre Insel besucht haben.

Dettamare verweilte 1895 fast zur selben Zeit auf der Insel

wie ich. Als ich auf dem Eiland 'A fiy^YY^^o^j "W. von der Insel,

nach einer griechischen Inschrift, die sich angeblich dort be-

linden sollte, forschte, wurde mir von mehreren Seiten versichert,

vor mir sei Herr Dellamure dort gewesen.

b) Simstf^e Besehrelbusgen der Insel und nndere VerSflTeitliobnngen.

Grössere Beiträge zur Kenntnis der Geschichte und Geo-

graphie der Insel sind in folgenden nach alphabetischer Ordnung
verzeichneten Werken enthalten: Jyordone Benedetto, Tutte ie

isole del niondo. Basileae 1523 p. XLV'II, ganz aus Bnondcl-

monti. Auch die Karte beruht darauf. — Bürclmer L., In-

schriften Hilf Leros = Mhtcil. des K. Deutschen Arch. Instituts,

Athen, 1890 (XXI Bd.) 33 ff. ((Übt unter anderem eine genaue

Wiedergabe der Ehreninschrift auf Aristomachos.)

V^incentio Coronelli und Parisottt\ padri maestri des Ilo-

spitaliterordens von S. Joannes in Jerusalem, beschrieben die

ehemaligen Besitzungen ihres Ordens, also Rhodos, Piskopi

(gr, TijXoc)) Kfts, Xisyros, Leros, Nikaria u. s. w. Mehrere No-

tizen über die Insel ünden sich im I. Band^) verstreut.

Der Beschreibung der Insei (p. 33/ ss.) ist ein nicht übler

Kupferstich, der das Städtchen aus der Vogelschau und den

Grundriss des Schlosses darstellt, beigegeben. Der irrtümlich

angeführte ältere Name der Insel Teron geht auf die Ver-

schreibung des Namens in Handschriften des Liber insularum

des Bwmäelmonii zurück. Der Name Terraco (p. 350) für eine

kleine Bucht und die »kleine »Insel* Lepida'* beruhen darauf, dass

die betreffenden Stellen bei Buondelmonti von den späteren

Ausschreibern und Kartographen missverstanden worden sind.

Isüla dl Kndi Tu ni^rarira-StoricJ?, Ant'uM c Moderna, coli' altre adiaccnti

gia possedute da Cauulieri Hospitaiieii di S. Giovanni di Gerusaleiiime.

VeneziK 1688. I.
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Da^er Olfert, Naukeurige beschryving der eilanden in de

Archipel der middelantsche zee. Amsterdam, 1688, fol. 45 f. Mit

wenigen Zeilen, deren Inhalt zum Teil auf Stochave (s. o.) und

Parcttcchi (s. u.) zurückgeht, thut er die Beschreibung von Leros

ab. Die beigegebene, durchaus fehlerhafte Karte der Insel

(nach Bordone?) zeigt im Süden, da wo die l^apovnjatoi sein

sollten, ein grösseres Eiland „Lepida«. Über diesen Irrtum habe

ich mich schon oben geäussert.

Lacroix Louis i lies de la Grece (=L*Univer8. Histoire et

Description de tous les peuples XXXVIII) Par. 1853 (1881 Titel-

auflage) p. 208b—209a. Die Irrtümer: Golf „Terraco" an der

Ostseite der Insel und ,.la jolie petite ile de Lepida" stammen

aus den oben nachi:!^e\vicsenen Irrtümern älterer Gewährsmänner. —
Mcdäerrmiean Pilot ^s. o.).

Tüniinusa Porcacc/iP) nennt die Insel statt Lero: llero

(s. o. bei Bnondehnonti\ bezeichnet sie als »j^ehir^rig^, voll Marmor,

Lepida sei der Platz der älteren Sladt, die Insel habe 18 Meilen

im Umfang, sei sehr fruchtbar, auch an Alueholz. (Alles aus

ßuondelmonti.

)

l'a-j-xaßr^?, 'Idy.wßo? 'l*'Co<;, Tä iO.Ä.Y.vtxä t^toi rsp'/fparprj

via? IVvXdöoc^TO}!. I". 'AO^vtjh 1S54 'j-^k. 384—388. Der arcliäo-

logische Teil ist fast wortgetreue Übersetzung des Reiseberichts

von L. Poss (s. o.). Dass das grösste der unbewohnten Nachbar-

inselchen im Norden angeblich AepiXdvi heisst, ist ein Irrtum und
stammt aus Sonnini (s. o.)

Ross Ludovicus (s, o.) Inscriptiones graecae ineditae II Athenis

1H42, p. 68 SS., vgl. dazu die Recension von Gottfried Herold

in den „Gelehrten Anzeigen", herausgegeben von Mitgliedern

der K. Bayerisch. Akademie. XML Bd. München, 1843. Sp. 238/9.

V^on grossem Wert für die Kenntnis der Geschichte der

Insel im Mittelalter sind die im Kloster des dsoXd^oc Apostel

loannes) auf Patmos aufbewahrten Erlasse b3rzantini8cher Kaiser

und Protokolle von Beamten, die ich mir auf Patmos zeigen

Hess. Sie sind teilweise mehrmals verOfTentlicht worden, am be-

quemsten zugänglich im VI. Band der Acta et diplomata graeca

*) L' iaole {Ar famove del mondo. In Venella 1686, 8*. p. 79.
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medii aevi sacra et profana collecta ediderunt Franc. Miklosich

et Jos. MüHer. Vindobonae, 1890. Ich muss öfters auf sie Bezug

nehmen und nenne sie daher schon hier: no VIII (p. 25 ss.):

Ein xp^^^ß^^ov (goldene Bulle) des Kaisers Alexios I KopiQVoc

vom Mai 1087 betrifit die Schenkung der Hälfte des Schlosses

von Pant^li auf Leros und der ^cpotoettx (Landbezirke) llapdiytov^)

und T6{iiv«a*) auf Leros als abgabenfreies Eigentum an den Abt

von Pyli auf Kos XfiiOTÖ$ot>Xoc — no IX (p. 29) vom Juni desselben

Jahres : Abschrift eines «ittdixiov (Erlasses) an das Hausministerium,

die obige Schenkung auszufertigen. — no XI (p. 32) vom 15. Juni:

iritTtfcx'.ov der Kaiserin Mutter "Avva AoDXaiva AaXotooirjvTij : Be-

stätigung der Schenkung. — no XII (p. 34 ss.) Juli : irpaxf.xöv

(= Protokoll) des E'j-;rd5'to- X 7,p-tavlir^c: iTparr^vc/'; des i)s{j.a i^d{ioc,

über die Verniessun«^'- des Eigentums des Abts Xpi-röSouXor, des

(Gründers des patniischen Klosters, — im April 1088 Protokoll

des Sekretärs des vorher genannten Würdenträgers über die

Abgrenzung der Weidegrimde von IFapO-svt, des a-(rjbc xob Ilo-

Xo'foÖTYj und des a^pöf; xm Kou;.o'jv(i)v. - - no XIX (p. 3^) ss.j vom
10. März 1093: UAOTf'möaic ^= Klosterregel) i^so-riAY,; eitouv BiCLvaiiQ

TOö oaioo zcLxpb^ -fjjj-föv \(ji'sxodobXou Abschnitt () (p. 64). — HO XX
(p. 81): |i.'j'5T'.7.-rj diaHi^y.T] (— Testainentj roO iiio'j Xptaiooo')).'}'). —
no XXII (p. 04 s.) vom ]u\'i 1000: X'crtügung des Kaisers

'AXstto? (I.) KojjLVTjVÖc, dass für das Kloster auf Patmos je vier

freie Taglöhiier die Besitzungen von IlapO-svi und Tsjiivi be-

stellen sollen. — no XXVIII (p. 110 ss.) vom September 1158:

Bittschrift des patmischen Abts AsövTtog an den Kaiser Mof-voo^qX.

6 Ko|i.vi]yöc um Scluitz gegen Belästigungen durch samische See-

räuber. — no LXXIV (p. 1% s.) vom Oktober 1 258 : Bestätigung

aller Besitzungen des Klosters ^ nr, Patmos durch Kaiser ösoSwf/O?

Kgiavt^vöc 6 Aaay.apic I. — no LXXVI (p. 199) vom Mai 1259:

Gleiche Bestätigung durch den Kaiser Mt/ot^X 6 liakaiok&fOQ, —
no LXXIX (p. 203) (von 1260?): Der Patriarch von Konstantinopel

erklärt sich gegen Obergriffe des Bischofs NsiXoc von Leros. —
noLXXXVU (p. 214 ss.) vom Mai 1263: Der Censor von Rhodos

') Der Name bedeutet 1 leiligtum dii ll'/^Uivo; (hier Artemis). Abgt-kürzt

zur Form Haoyhi findet er sich auf Lcroh. Ikaros, Chios, Patmos, Kai^ mnos.

Vergl. auch die dichterischen Beinamen, z. B. IIaf.O^£via von Samos u. a.

*) Bedeutet einen Ort, wo ein Tcmpelbezirk einer heidnischen Gottheit war.
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und den Nachbarinseln Aloiv 6 'E<jx«jijtat'.5[ilvo; gibt ein Ver-

zeichnis der oTTOTsXstai (— Klostersassen) zu llapd-Evi und T£|j.sv'.. -

no CVU(p.2488s.) vom Dezember 1326: Der Kaiser 'AvSpövwoc (III.)

6 l\aLktiok6r(oq bestätigt die Besitzungen des Patmosklosters rn:f

Leros u. a. ^ no CVIII (p. 250 s.) vom Januar 1329, no CIX
(p. 252 SS.) vom Juli 1331, no CXI (p. 255 s.) März 1353 (?); des-

gleichen no CXV (p. 260 s.) vom 9. Sept. 1497: Der Gross-

meister der Rhodiserritter Fr. Pierre d'Aubusson setzt fest, wie

viel von den Erträgnissen der Meierhöfe auf Leros an den Erz-

bischof von Philadelphia abgegeben werden müsse. — no CXLII
(p. 319 SS.) vom Januar 1719: Schlichtung von Streitigkeiten

zwischen dem patmischen Kloster und den Leriern über das

Anrecht auf die Kirche xf^q Tffotxaytljc ti)c Osotöxoo («= Mariä

Begegnung) durch den Patriarchen 'Isps^'lac HI. zu Gunsten des

Klosters. — no CLVIII (p. 365 ss.) vom Mai 1784: Mahnung
des Patriarchen von Konstantinopel Va^p'.r[k (V,) an den Bischof

von Leros und die Kalymnioten, das geraubte Klostergut zurück-

zugeben.

Mein Aufenthalt auf der Insel.

Den 29. September 1895 war ich zwei Stunden nacli Mitter-

nacht mit einem kleinen Dampter'der griechischen Schillahrts-

gesellschaft Jolly und Wiktora von Patnios abgefahren. Da die

enqre Kajüte mit schlafenden Leuten angefüllt war, beschloss ich,

mich auf der Kommandobrücke auf/Aihalten , und hatte meinen

Entschluss nicht zu bereuen. Icli sah das erste Aufzucken der

yf>'j'3oO'povoc, f/OOo^axtoXoc llwc in seltener Pracht. Sie schien ihre

gigantischen purpurfarbenen Finger über die Kimme der noch

mit Dunkel übergossenen See herautzustrecken und sie dann

wieder auf Augenblicke zurück/uzieheu
,

gerade als bedächte

sie sich, von der riesigen Wasserwölbung Besitz zu ergreifen.

Xa{>dY(Latat Meisselschnitte der allgewaltigen Natur, nennen die

Griechen von heutzutage diese Erscheinung.

Früh 8 Uhr erreichte das Schiff den Hafen •Av^'x Mapiva

des Städtchens Leros, An der Skala galt ich zunächst infolge

eines Vorberichts des Ypaufiatixoc, des Schiffsbediensteten, der

die Besorgung der Briefschaften zu bethätigen hat, und der

• vor mir mit seinem Boot angekommen war, anfänglich für einen
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Xö.oooc, für einen ledii^^lich zu seinem Vergnügen reisenden Euro-

päer. Diese Meinun<^j' änderte sich später. Ich Hess mein Ge-

päck in ein TTaus bringen, dessen Besitzer die l^eherbcrgung

und aucli Ijeköstigung der wenigen Fremden übernimmt, die

nicht bei guten Bekannten oder bei Verwandten Unterkunft be-

kommen können. Das allerdinors mehr als bescheidene Basär

am Strand zeigte schon beim ersten IJück die lebhaft unter-

lialtenen Beziehungen der Inselbewohner zu Alexandrien. Frische

Datteln waren einen Tag vor meiner Ankunft aus Ägypten ein-

getroffen. Schwarze Korallen (Ytousaoöp'.a) aus dem roten Meer
gab es ebenfalls zu sehen. Alsbald machte ich mich daran, von

dem unteren Städtchen, das unmittelbar am Hafen liegt und

von einem Kirchlein der H. Marina benannt ist, zum Xwp-lov

(d, h. Ort) hinaufzusteigen, das sich südwestlich an die Burg

der Johanniter, das Kdi^rpov, anlehnt. Der schmale, teilweise

gepflasterte und streckenweise steile Pfad führt an grossen und
kleinen Häusern, so an der Apotheke und an der Filiale der

ottomanischen Tabakregie, auch an jäh in ein Thal abfallenden

Rändern vorüber. Zur Regenzeit ist dieses Strässchen das Bett

des Wassers, das sich in den höher gelegenen Stadtteilen oben

auf der Terrasse HXatavoc und bei Ilosoopt gesammelt hat und
das von den westlichen Abhängen des Ktopov-Berges giessbach-

artig herabströmt. Vereint bilden diese Rinnsale' einen tüchtigen

/ei^iappci; (= Wintersturzbach). Der Pfad mündet auf die oben

genannte. Terrasse IlXaravo^, so von den Platanen genannt, die

um den Quellbrunnen in der Mitte des Platzes stehen. Das

Gebäude der Br^[xo•^^poyxi(x, (des Gemeindeausschusses) und einige

Kaffeeschenken begrenzen ihn. Dort hoffte ich die Herren

Dr. loannis Amfeläs^ den Direktor der hellenischen Schule,

und Dr. Konstantinos G. loannidis , praktischen Arzt, an die

ich empfohlen war, zu treffen, l^id ic]\ hatte mich nicht ge-

tauscht. Nach einiger Zeit stellten sie sich, von der Ankunft

eines Fremden, der nach ihnen verlangte, benachrichtigt, samt

dem Arzt Herrn Dr. Afakris , und dem St luviegerv ater des

Herrn Dr. loaiuddis ein. Ihnen allen bin ich für viele Gefällig-

keiten, die sie mir während meines Autenthaltes auf der Insel

erwiesen l'.aben, stets zu grossem Dank verpiHchtet. Zunächst

führte mich Herr Dr. Ampeläs in den südöstlichen Teil der
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Stadt, Davt^Xi, hinab, wo an dem Hause des Schiffers Jorjos

Glynas zwei Inschriften von lasos eingemauert zu sehen sind.

Ich schrieb sie ab und nahm mir vor, des andern Tags sie ab-

zuklatschen und zu photographieren. Das Mittagessen, zu dem
ich von Herrn Dr. loannidü in sein Haus geladen war, brachte

lang entbehrte europäische Genüsse. Derselbe Herr führte mich

später beim türkischen Kaimakäm Bezirksamtmann), an den

ich eine Empfehlung von Sr. Excellenz dem Pascha von Rhodos

hatte, ein. Dieser sagte mir seine Unterstützung in vollem Um-
fang zu und wollte mir audi eine Anzahl seiner Saptiehs mit-

geben. Es hat des Eingreifens der Polizeimacht nur ein einziges

Mal bedurft, als ich am nächsten Tag mein Vorhaben, die zwei

Inschriften von lasos genauer und mit mechanischen Mittehi zu

kopitrei), aiislührt.*u wollte. J)ic l'raii des abwesenden Schiiters

untersagte nur das, so dass ich genötigt war, den Tuliz^eiineister

und den einen der beiden Bürgermeister um Reistand zu bitten.

In deren Beisein entfernte Ich den mittlerweile von der F'rau

auf die Inschriftsteine gestrichenen frischen Kallcmörtel und führte

die Arbeiten aus. Die Inschrilten sind von mir ver()ffentlicht.

Die Abklatsche stellte ich dem epigrapliisclien Seminar der

K.K, Universität in Wien behufs Vervvertunof bei der Heraus-

gal e eines corpus inscriplionum Asiaticarum zur N'ertiigung.

Icii liabe die Erziihlunf»- dieses Vorfalls vorweg gcnonmicn und

kehre zum Bericht über die Erlebnisse des Sonntags zurück.

Den Rest des Nachmittags verwendete ich unter Führung

der Herren Dr. Ampcläs und Dr. Alakris auf ehie möglichst

eingehende Besichtigung des KdiTpov der Rhodiserritter und der

Heiligtümer der llava^ta (= Madonna) toö Kdorpo-), die von den

vielen Leuten von I.«eros, den umliegenden Inseln und dem be-

nachbarten Kleinasien um Hilfe in verschiedenen Nöten an-

gerufen wird. Den Abend verbrachten wir unten am Strand

von ^A^ta Mapiva in der Laube einer Katifeeschenke und hernach

in der unteren Stube meines Absteigequartiers, wo sich auch

der Polizeimeister, dessen Beistand ich am nächsten Tage an-

rufen musste, einfand.

Den nächsten Tag verwendete ich auf das sorgfältige Ko.

pieren der wenigen im Gebäude der dig|ioif6povria aufbewahrten

Inschriftsteine, wobei ich die gerade anwesenden Gemeinde-

Digitized by Google



14 —

ausschussmitglieder als sehr zuvorkommende und freundliclie

Leute kennen lernte, und der Inschriften von lasos.

Am Dienstag, dem 1. Oktober, machte ich mit den Herren

Dr. Dr. loanniäts und Makris (Herr Dr. Ampeläs war durch

den Beginn des neuen Schuljahres von der Teilnahme ab>

gehalten) einen Ausflug nach Ilapdivt, der Stätte des alten

Artemistempels im Norden der Insel. Da ich diesen Ort

später noch einmal besuchte und die Gegend durch Streifzüge

auf verschiedenen Wegen einigermasscn genau kennen lernte,

will ich diesen Austlug schildern, d<iiin aber das Persönliche in

den Hintergrund treten lassen und die übrigen Studien, die ich

auf andern Ausflügen gemacht habe, in der Form einer kurzen

Beschreibung geben. An diesem Morgen standen für uns Esel

bereit, die einen vSaumsattel , aber kein I lalfterzeug und keinen

Zaum hallen. Man nmss sich also auf diese üli^igcns starken

und sicher im portamento (Passgang) schreitenden Tiere cjiier-

über setzen. Der schmalen steinigen Pfade wegen beschlägt

man ihre Jlufe nicht. Unser We<»- führte uns zunächt in west-

lieber Richtung den vStrandsauni der ikicht von 'Ay- Mapfva ent-

lang, an den Landhäusern wohlhabender Lerier vorbei, die sich

ihr Vermögen durch Handel in Ägypten erworben haben; dann

kamen wir an eine Grenzmauer mit Zaun KäyxsXXo (tj KaifxeXij

schon im XII. Jahrhundert genannt). Das Wort bedeutet eigent-

lich Gitter, hier besteht der Unterbau aus einer Mauer, die sich

über den Isthmos bis an die Westküste zieht und nach dem
System der Zweifeldervvirtschaft je nach dem Erfordernis den

nördlichen oder südlichen Teil der Insel gegen Beschädigung

der Saaten durch das Weidevieh schützen soll. Über Kfyi^wvt

(= Gerstenebene) kamen wir nach "AXivda (von aXtvdco, weil die

Meereswellen Sand heranwälzen) an der Westsehne der Bucht.

« Hier besitzt der Patriarch von Alexandria ein hflbsches Sommer-
landhaus mit einer Kapelle. Die Gegend ^k^ifM Hessen wir

westlich von uns liegen, überschritten mehrere Trockenbetten,

kamen an dem KXeidi ßot>vö (d. h. Querriegelberg), das seinen

Namen davon hat, dass es den Nordostteil der Insel in eine

südliche und eine nördliche Hälfte trennt, vorüber und lenkten

dann in ein schmales schluchtartiges Thal £p,otXo& (= Ebene oder

türkisches Wort) ein, an dessen Ende sich uns ein prächtiger
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Überblick über die Bucht von ITotpi^svi bot. Rechts vom Weg
Hegen (auf dem Kärtchen bei T) die Trammer der Grund-

mauern eines althellenischen Wartturms, der von einer Art Burg-

hof umgeben ist. In die nordwestliche Ecke hat man in späteren

Zeiten eine Kapeile nach bekannter byzantinischer Art eingebaut.

Der Trfimmerbezirk, der die Aufmerksamkeit des deutschen Ge-
lehrten Ross nicht auf sich gezogen zu haben scheint, ist von

OixoyotLÖxoDXoc auf oik, 163 In. beschrieben und abgebildet.

Da auf dem Platz viele mit Gestrüpp aller Art überwucherte

Steinbrocken und Steinblöcke herumliegen, is^ es, selbst wenn
man den von (Hxovo'töÄOoXoc gegebenen Plan in der Hand
hat, nicht leicht, sich zuredit zu finden. Die alten Blöcke sind

im Rechteck behauen, gleich breit und dick, aber ungleich lang.

500 m von diesen Trümmern nach Norden zu liegt der Meier-

hof des Klosters des 860X670; (= Apostels loannes) von Patmos,

ein Besitz aus dem 11. Jahrhundert, und lOOm weiter, dicht am
Strand, der hier flach und morastig ist — auch weiter land-

einwärts deuten zahhciche Büschel von Juncecn ;Ln. dass es dort

in Regenzeiten sumpfige Stellen gibt^), — ein lialbverfalicner

Schuppen, der früher Kapelle war, wie eiiiii^^e Kreuze an Thür-

steinen andeuten. Das Innere dient zur Aufbewahrung von ein-

fachen landwirtschaiiHchen Geräten. Die sehr alten Mauern

sind schwerlich die Mauern des Artemistenipels . obwohl er an

dieser Stelle i»^estandea haben muss Hier nebenan wurde beim

Ausheben einer (/rube die Ehreninschritt auf Aristoniachos, Sohn

des Dronion -
. L;efunden, in deren 27/8. Zeile beurkundet wird,

dass die Asptoi xaTO'.y.oOvtE: ev Aso<j) beschliessen : a/T-xHi/OLi

{"^zi^Kr^'j X'i)->f^v) sie TO t£pö[vj ty^? llapd^svou. Wenige Schritte davon

liegen im Uferwasser schön behauene Blöcke von weissem Marmor,

Bausteine des ehemaligen Tempels der Artemis, dessen Grund-

mauern wahrscheinlich unter dem Schuppen und neben ihm zu

linden sind Der Tempel stand also, wie das berühmte lieraion

auf Samos, wie das iriciligtum von Branchidai bei Miletos und

kleinere Heiligtümer auf Ikaros und anderswo, in der KQsten-

ebene, auf Leros dicht an der See.

1) Vgl. Athen. XIV 655 c: wko( iUk^.
Mitteil. d. YL Deutschen Arch. Inst. Ath. Abt. XXL Bd. (1896) 34 fiF.
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Westlich davon stiessen wir auf doXdtpiAt halb unterirdische,

niedrige Grabgewölbe und Mauern einer kleinen Niederlassung.

Es ist wahrscheinlich, dass sie teilweise aus dem Altertum stammen,

aber im Mittelalter gab es im Benrk von Hapdivt Ansiedelungen

von Klostersassen (s. no, XXII der Acta et diplomata VI; in

no LXXXVÜ [von 1263] werden deren 46 aufgezählt).

Unser Mittagsmahl war nach europäischen BegritTen be-

scheiden , aber für die dortigen Verhältnisse ungewöhnlich üppig,

viel üppiger, als ich es vom wochenlangen Aufenthalt in den

Dörfern anderer Inseln gewohnt war, V'ortreffliehe xaf^zo'jC'.ot

(Wassermelonen' lieferte der Maierhof. Die Freunde hatten ein-

gemachte Saitlmcii vom Städtchen mitq'enonimen. Dr. loannhiis

war der Hausarzt der Pächterfamilie, die zuweilen vom Fieber

heimgesucht wird. Daher wurde alles aufgeboten, was die

\ orratskammer barg.

Am Spätnachmittag machten wir uns auf den Heimritt. Im

Licht des nahezu vollen Mondes, der früh über den Horizont

heraufgekommen war, fielen mir die scharfen Umrisse der Hügel,

die aul Leros grösstenteils aus J^chiefer und Dolomit bestehen,

auf. Gegen 8 Uhr erreicliten wir die Skala des Städtchens.

Mit solchen Ausllügen, mit photographischen Aufnahmen,

Kopieren, Messen und Zeichnen verbrachte ich mehrere Tage.

Nach llapd^s'vi kam ich noch ein zweitesmal und zwar nur in

Begleitung eines T^eriers, der mir eine Inschrift auf Archangelos

zeigen wollte, schlug aber hiebei von Kp'.d-wvt aus einen Weg
ein, der ins Innere des Nordteils der Insel über 'Aaao;, K-xiidpa,

am Korrfößoijvo^ vorüber und über I{j.aXoO nach llap^^vt führt.

Wie in der ( hegend llapO-svi fand ich dort IHyAdpia namentlich

bei Ka|i,dpa (daher rührt auch der Name, der in allen (legenden

griechischer Kultur so häufig bt, und eine Stelle bezeichnet, wo
sich Gewölbe oder Bogenstellungen befinden). In der Kapelle

des "'Ay* rsfbpYtoi; in der Gegend £{i.9(XoiS konnte ich zwar trotz

des sorgfältigsten Suchens den Stein mit der Ehreninschrift auf

einen Hekataios aus Miletos nicht mehr finden, aber die Aschen*

leiste vor der Kapelle und die Inschrift aus römischer Zeit traf

ich ganz so an, wie Ross *) angibt. Von Ilapdevi aus beabsichtigte

*) ReUen II. 120,
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ich, durch die Bucht nach dem Eiland 'ApydYYs^oc überzusetzen»

auf dem sich der Stein mit griechischer Inschrift belinden sollte.

Ich spähte nach einem Fischerimot aus und erblickte endlich

in der Entfernung von 1 km ein solches, dessen Insasse eben mit

einer weiten, an der unteren 'Öffnung- mit einer Glasscheibe ver-

schlossenen niechröhre in der LuidesüblicluMi Weise die Gewässer

auf ihre Ergiebii^keit an Fischen, Polypen, Schwämmen und

derq-leichen absuchte. Sein Fahrzeug- war, wie sich später heraus-

stellte , mit allen Arten von Fanggeräten, einer langen oopiT]

(= Schleppangel), einer xaXot'i'.loa zum Fangen von y.yXtn&p'.'y.

(einer Gattung Polypen , einem y.y.<yjx'. f— Vierzack) und einer

Auswahl von Netzen ausgerüstet. Wiederholte Revolverschüsse

auf das widerhallende Gestade machten ihn endlich darauf auf-

merksam, dass man seiner Fährmannsdienste begehrte. Die Über-

fahrt nach dem klippenreichen Eiland erforderte fast halbstündiges

Rudern, f^er Boden von 'ApydYYS^o; ist mit Geröll und grösseren

Steinen bedeckt, auf der höheren nördlichen Kuppe (149 m)

liegen die Trümmer eines mittelalterlichen Spähturms, von dem
das untere Stockwerk ganz, das obere halb erhalten ist Er

stammt wahrscheinlich aus der Zeit, in der Leros im Besitz der

Rhodiserritter war. Dann ist er jedenfalls schon im XIV. Jahr-

hundert, etwa gleichzeitig mit der Rhodiserritterburg von Leros

und dem kleinen Kastell Mvohpi^t (spr. burtzi)^), das den süd-

lichen Eingang zum Hafen von Leros beherrscht, erbaut worden.

Der Unterbau könnte vielleicht älter sein. Die noch erhaltenen

Stufenreste zum ersten Stockwerk zu betreten, erschien gefährlich.

Von der Stelle aus hat man einen weiten Ausblick nach Nord-

Westen, Westen und Süden; bei der grossen Durchsichtigkeit

der Luft überschaut man einen guten Teil der vielen umliegenden

Inselchen und Eilande. Da die Kimm bis über 36 Seemeilen

(65,6 km) über Kos, einen Hauptsitz des Rhodiserritterördens,

über Halikarnassos, das den Johannitern ebenfalls gehörte, hinaus-

reicht, ist anzunehmen, dass diese Warte zugleich zum Zeichen-

geben mittels Rauchs und Feuers bestimmt war. Auffällig ist,

dass die bisher grösste Karte von Leros, die Karte n. 1666 der

') D. h. iiuoöpftov, Deminutiv von tiiro'jpY'"^?
{s*-"'""!-

bürg — , niittellat.

burgus. italienisch hori^o. frunzöbiscli bourg). Der Name kumiiit noch bei

Kuupliit und aut Euboia vor.

2
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britischen Admiralität (1 : 63000), diese wichtige Landmarke

nur mit „428" verzeichnet. Ich konnte mich bei dem Wartturni, so

anziehend es für mich auch gewesen wäre, die Trfimmer einiger-

massen näher zu untersuchen, nicht lang aufhalten, da mein

eigentlicher Zweck das Aufsuchen von griechischen Inschriften

war und der Abend hereinbrach. Ich durchforschte denn auch

das an Steinen so reiche Eiland, leider ohne das Gewünschte zu

finden. Bs htess, ein Europäer habe einen Tag vor meinem Besuche

Archangelos aufgesucht, und die Leute glaubten, dieser habe den

Stein mit fortgenommen. Die Heimkehr mit dem Boot und später

auf dem Esel ging schnell von statten, da in (Uesen Gegenden

Menschen und Tiere vor Abend nach Hause zu kommen trachten.

Besc^reibmg der Insel*

Lage und horizontale Gliederung.

Die Insel liegt 6 km südlich vom Südende des viel kleineren

Lipsos; ein Sund (Atax^pt) von nicht ganz 2 km trennt ihre Süd-

spitze vom Nordkap von Kalymnos.

Der nördlichste Punkt von Leros, das von den Einwohnern,

(heute bis auf vierzig Türken lauter Griechen), jetzt noch so, von

den Türken Lerios') genannt wird, ein unbenanntes Vorgebirg

des Gebirgsstockes 'A^ia Ktoupd (oder 'A^. Mafptbvi]), liegt unter

12' 15" n. B. ; der südlichste« ein ebenfalls unbenannter

icpmiv 8[xpoc des Randgebirges Katacßanj (d h. Absturz) unter

370 5* 42"; der westlichste Punkt, auf der Karte der britischen

Admiralität Cap Tesmari (Ableitung?) genannt, unter 26^ 47' 25" yr.

Gr.; der östlichste, wie das Kettengebirg, dessen Ausläufer er

ist, Ba^eiÄ AapABoL (d. h. weit ausgebogenes Schluchtengebirg)

genannt, unter 55* 5". Dass die Insel, die auf der Karte

im Massstab von ^1:50000 sich ganz stattlich ausnimmt, nur

49,4 km* Fläche hat (der bayerische Ammersee 45,4 km*), darf

uns nicht verwundern, wenn wir die grossen Kesselbrüche mit

Landverlust im Norden, Westen, Süden und Osten in Betracht

/.5C.ÖV (vgl. [dorisriij = schlüpfrig, j^Iatt) Ijcdcuttt iiacli Suidas

soviel wie Xeiöv= etwas Glattes. Die Insel hut ihren Namen davuii, da^s sie

von aussen wenig bewachsen erscheint. (Heutzutage heisst noch ein Inselrhen

am westlichen Eingang zur Bucht des griechischen Salamis Aepoc.) Ein Kosten-

punkt auf ihr heisst A»id (=Kahl).
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massig verteilt. Etwa in der Mitte ilirer von SO. nach NW.
gerichteten Längsaxe ist die Insel durch tief eingreifende Meeres-

buchten bis auf einen nur 1,3 km breiten Isthmos zusammen«

geschnflrt, der auch eine Scheide im vertikalen Aufbau ist. Tief-

einschneidende Buchten, die von T[<ipHn (die Winterstatton der

lerischen Küstenflotille) und die von nXofoötij^ (d. h. «oXopunjc

Pflanzenreich), unzahlige Landvorsprünge, so zahlreich, dass, wie

mir Schiffer versicherten, viele von ihnen auch seitens der nächsten

Anwohner keinen Namen erhalten haben, eine reiche Flur von

vorgelagerten Insdchen, Eilanden und Klippen verleihen der

nördlichen Halfte eine ungemein reiche Gliederung. Die südliche

Hälfte ist noch reicher an weiteindringenden Buchtungen (der

fjordartige Einbruch xo>.iros AaxxCoo (Xaxxl heisst Vertiefung]

schneidet bei einer [breite von 1 km l^m tief ins Land ein),

aber ärmer an vorgelagerten Eilanden. Die Vkapovipia (d. h.

Möweneiiiuide) bilden eine Brücke zu dem so nahen KdXojivo?.

Die Insel ist reich an Häfen, die freiHch trotz ihres tiefen Hafen-

wa-ssers und der umgebenden schützenden, meist hochaulsteigenden

Landspitzen des recht alten (xebirges, mit Ausnahme des Hafens

'Ay. Ma/yiva im -/.oa-o? 'AX'vocdv und des lla/ii>svi-( j(jlfes zunächst

nur für die wenig tiefgehenden Fahrzeuge der Inselbewohner

und der Kleinasiaten des Festlands von Nutzen sind. Die Ein-

fahrt ist nicht selten durch vorliegende Klippen und Riffe für

ScliiUer, die keine seegewandten (xriechen sind, nicht gar leicht.

D;e uinjnterbrochene stille Arbeit des rrövro; kxryy'^i-zoc, hat ausser-

dem in den Winkeln der Buchten Seeschotter und Sand ange-

schwemmt, der nur im Uaupthafen des Städtchens einigermassen

ausgebaggert ist

Von den vorg<*lagerten Inselchen sind die bedeutenderen:

a) in Nordwesten die <^a,oaoovlJ'3ia (s. o. S. 2 ff.), wie .sie richtig

von den Leriern, Pharios-Islets, wie sie auf der Seekarte n. 1666

irrig genannt werden, fünf öde Eilande südwestlich neben dem
schon beschriebenen stattlicheren, aber ebenfalls öden, nur zur

Ziegenweide benützten 'Ap/dYY£^-OT, der grössten unter allen den

Inselchen um Leros; b) im Norden IlareXXtdt (sogenannt wegen

der Ähnlichkeit der äusseren Form mit einer scetaX^day einer

Pateliamuschel) und Tfiwtn^ (d. h. die Ausgehöhlte)» £TpoYYt>Xi{

2»
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d. h. die Runde); c) in der Bucht von IVjpva (d« h. Becken) im

Westen das gleichnamige Eiland; d) Im Süden die schon er-

wähnten rXapoviJcKa, der Tummelplatz von Seemöwen und ßtk6va

(d. h» die Nadel [von ihrer langgestreckten und zugespitzten

Gestalt]); e) im Osten : Ut^avww, (= das Kauteneiland, weil dort

auf dem trockenen Boden ruta silvestris, itHjYavov, jetzt von den

Griechen ?ci^y^^^ genannt, massenhaft vorkommt). Die Bildung

auf -o5oa ist far neuere Zeit nicht gewöhnlich, der Name geht

vielldcht auf byzantinische Zeit zurück). Vor der Bucht von

n&vTsXt, dem versandeten Südhafen des Städtchens Aipoc, liegt

eine abenteuerlich geformte Insel, die ihren Namen Kuy.y./.q von

einer Heiligen hat.

Vertikale Gliederung.

Betrachten wir die Meerestiefenzahlen, die auf der schon

öfters erwähnten englischen Admiralitätskarte die Insel in Scharen

umgeben, und verbinden wir die Tiefenzahlen I) 25 Faden
(=s 46 in), II) die von 50 Faden (= 93 m) und III) die von

75 Faden (= K^Om) durch Linien, sa finden wir, dass an der

ganzen Westküste die I. Linie mehrmals bis auf J5 in sich der

Küsto nilluTl, mit anderen Worten, dass die Westküste der

In^el in ciiu ni Diirchsclmittsneigun^^iu iakel von 30' zum Meeres-

boden ablilUt. In einer durchschnittlichen Eiiüernun^ von 300 m
folgt die Ii. Linie von 50 Faden Tiefe mit einer Neigung von durch-

schnilllich 15" und etwa (»00 m westlich \nn -der Linie II ist die

See bereits 13') in tief. Die (iruiidfesten der Insel im Westen sind

somit als unterseeisches Gebirg mit stetig steil a isteigenden

Höhen aufzufassen \'iel flacher verläuft der Seeboden im Osten

der Insel. Pie l iete \on 46 m v^'ird freilich stellenweise schon

lOOm von der Rüste erreiclit, daL,'"eiy'en die von 92,5 ni erst

durchschnittlich in einer Entfernung von 7 km, und während im

Westennach Lebinthos zu die 100 Faden-Linie (185,2 m) schon in

einer Entfernung von l,6f) km liegt, betragt die grösste Tiefe

im Osten zwischen der Insel und der kleinasiatischen Küste

(Karien) nur 53 Faden (97,75 m). Somit stellt sich i^eros nicht

nur in Hinsicht auf die geologischen und geognostischen, sondern

auch auf die plastischen Verhaltnisse als eine Fortsetzung der

gegenüberliegenden Küstenterrassen dar. Bei dem grossen Kessel-
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bruch, der die Entstehung des Meeres zwischen dem griechischen

Festland, Thrakien und Kleinasien zur Folge hatte, wurden die

zwischen Leros und dem K.üstenrand Kleinasiens liegenden

niederen Teile von der See bedeckt. Der vom kthmos nördlich

gelegene Teil der Insel besteht aus zwei Horsten, einem östlichen

und einem westlichen, zwischen denen die schon mehrmals erwähnte

enge Thalschlucht Ka(jidf>a-I^aXou (S. 5, 14) eingezwän^n ist. Den
östlichen Horst bilden folgende Höhen: KXetd'. (höchster Punkt

369 m) im Süden mit dem Landvorsprung "Aarpif] nQ6vTa (ss= Weiss-

spitze) mit einer tiBank** davor fDä^xec), und der Rede K.oofo'c

(sc. Zp^Q<; mit verstecktem Eing ing) und den beiden Vorgebirgen

Kdro) und ''Avo) 7Mir] (d. h. Fladen), Im Nordosten schliesst

sich ein unfruchtbarer Felsgrat Bi^Xtd (d. h. vigilia, die \N arte

an, der nach Osten eine kleine Reede ih.'c.d (= Gebüsch) und

im Norden das V^orgebirg 'ArfoovYapoc (= Ort, wo man keine

Schwämme tindet) hat. Die westliche Begreiizung ist das stark

verästelte System des Hügels IM'fkT. (= vigilia, Warte), das im

Süden bei der (n'gi'iid 'A[j.;j.oc mit einem Berg "Ay. Iv'Y^ixof; (209 ui)

seinen Anfang nimmt, im Norden den geräumigen Hafen von

riotpd-dvi bildet, der von allen Seiten geschützt ist, aber nur eine

Tiefe von 5,5 m hat. Im Norden liegt dem Hafen ein Quer-

riegel Kioood ;von dem Namen einer Heiligen genaimt) vor.

Isoliert ist im Nordcm das V'orgcbirg Ko^o^fj-, das vielleicht das

aXjOCDTT^piov xoö Kopotxo? des Xll. Jahrhunderts ist Denn in dem
byzantinischen Protokoll von 118/ (s. o. Acta et diplomata VI

no. XII) wird die (jrenze des Klostereigentums von Süden nach

Norden gezogen. Die Örtlichkeit liap^ivi wird genannt: Eltaic^v^

(-^ erreicht sie) xb dtxpfl^'njptov to& Kd^axoc

Der westliche Teil der Nordhälfte, der im ehen genannten

Protokoll irpodatsioy (d. h, Landbezirk) i^ StpößijXoc^) heisst, ist

von Randgebirgen umgrenzt, die steil nach der See abfallen und

ins Innere Ausläufer wie Radien senden. Die hügelige Gegend

') Der Name war jedenfalls ^xpo^oc m schreiben. Ob die Benennung

des Bezirks von dem (seltenen) ^''orkommcn von Pinns picea (0X601' l'/ o-;) oder

davon, dass er, von Raiidgcbirgcn unii^eljen, eine grosse Rundun;^ cimiinimt,

ist kuum zu entscheiden. Dass er nach dem kleinasiatischen Kloster ilTpö^;Xor,

das auch in Akten Sxpöß-rjXo«; geschrieben wird, genannt ist, halte ich für «us«

geschlossen.
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zunächst nordwestlich vom Isthnios heisst von dem Reichtum an

Feigen X')X'd. Ihr ist nach SW, eine Kuppe vorgelagert, deren

Ausläufer das Vorgebirg flXäxa (d. h. Tafel) mit der Landzunge

ICdttaxpcotrjpt (d.h. das südhche Vorgebirge) ist. Die Einsattlung

zwischen der Kuppe und dem Ilöhenkranz ToupXwn] (d. h. Kuppe)^

dessen grösste Höhe 297 m beträgt, bildet an der See die kleine

Reede ''A^. NtxoXao; MepaXo'jSTj^ Das Randgebirg ToopXwtiJ

fällt sehr steil und jäh zur See ab. Gar viele Riffe liegen davor.

Ebenso jäh und klippenreich ist der Abfall des Nachbarzuges,

den die Karte der britischen Admiralität als Alsaki d. h. Kaotpdxt

bezeichnet. Er läuft in mehrere Vorgebirge, z. B, MäpvctXXoc

(d. h. Marcellus) und Tesmari (Ableitung ungewiss), nach der eben

genannten Karte aus und hat im Süden eine kleine Reede, die

deswegen, weil ihre Säume unbewachsen sind, Astd heisst An
Klippen und Einbuchtungen reich ist auch das nördliche Rand-

gebirg, von den Trümmern einer byzantinischen Befestigung,

die ehemals den südlichen Eingang zur Ilap^ivt-Bucht beherrschte»

KooT^Xt genannt.

Die Ebenen von Ilapd^yi, IlXo^DTiQCt £oxid, ^A{fc(ioc und von

""AXivSa sind zwar nicht ausgedehnt, aber fruchtbar und von den

vielen herabrieselnden Frühjahrsbächlein wohlbewässert

Die Bodenbildung der südlichen Hälfte der Insel ist sehr

ähnlich der des nördlichen Teils. Fast ebenso hohe Randgebirge

umschliessen einen grossen Kessel, der von zwei Ebenen, der

von Aaxxi und von Aemda oder A^icopa (d. h. Holzsplitterdien,

die vielleicht bei der Anlage des Dorfes massenhaft herumlagen),

um den Golf von Aaxxi ausgefüllt ist. Der etwa 162 m hohe

kegclförmi^-e Hügel, aut dem die l^ur^- des Städtcliens Leros sich

erhebt, heisst ' Ak'lvk (d h. Ficlite s sein nördlicher Abhang "Ay-

"UXia^: (von einer Kapelle des Propheten), sein südlicher Zo^wiia

(d. h. Joch; das Wort kann auch wie KasiSi Querriegel bedeuten)

F.r ist nur der üsiÜche Ausläufer des Zuges MepoßiYXi (d. Ii. Tag-
warle). Infoliife davon, dass diese Gegend viel dichter bewohnt

ist. als der n()i dliche '^Peil der Insel, finden wir mehr Benennungen

lür die \ ielen N^orofhir^re und Kinluic htuny en : den xäßo' Mzo'VyTC'.,

L^^enannt von dem (»ÜO m westlich gelei;i'nen I'oi t, dem o;>[j.o;

ll'.fjx» (d. h. 1^'ichtchen), den x7ßoc llavtsA'^o'j von dem südlichen

Teil der btadt mit der gleichnamigen Keede, "Äanp-^ liouvta
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(Weissspitze), B//0[jioXid^o^ (umrauschter Felsen). Die Gegend, die

nördlich dem MepoßiYXt vorgelagert ist, wird Apoawvac (Eichen-

wald) genannt Der westliche Radialstock hetsst XldtsXXo (wohl

von der schüsselähnlichen Form). Ein weithin schauendes Vorgebirg

heisst £sfdcXa (Grosskopf, von der stumpfen und breiten Form),

eine Klippenbank Ilxpft^e? (ss Bachen, wohl nicht von ihrer Ge*

stalt, sondern weil die grösseren von ihnen von mehreren kleineren

umlagert sindX ein südliches Vorgebirg von gekrümmter Gestalt

Katoo6yt (spr. katschüni ^ sichelförmiges Messer). Von dem
häufigen Vorkommen gewisser Pflanzen haben zwei kleine Reeden
ihre Namen: 1) £xoiv&vta (Simsicht), oder wie OtxovoiLtficooXoc

wohl richtig vermutet: Sxc/cbvfa (von <yf}wiQ, dem Namen für die

[wilde] Pistacia lentiscus, den Mastixbaum) und 2) Me/Mxcd (von

[lop(xTf) — Tamarix africana).

Den Südostrand der Insel unisäumen: Tooproopaq (onoinaLo-

puietischer Name von der Rrandmiir der Wellen), ßaö-s'.a Aa^xaSa

(weitg-edehntes Schluchtengebirge, liuchste Kuppe M\ m) mit den

Vorgebirgen AaYxdSot und iVlaxpoa IxdXa (entfernler Landeplatz).

Der westliche Ausläuter des ßott^s.ä AaYxdSa-Gebirges hat den

Namen TaqxQ'jpas (d. h. Heil; von der Form). Diese Kette

trennt das schmale,, o-ewunclriie Thal von \ir.'.o% mit der süd-

lichen Reede von EsooV.aaTro': i= 'rrockenfeld) von dem boomen-

förmig gekrünnnten Randgebirg mit südlichem „Steilablall"

KaTaißaTTj mit den V'^orgebirgen : Maöpo? xdßo'- (= schwarzes

Vorgebirg), KaTaißatT) und "AYXtorpo? (d. h. Angelhaken von der

hakenförmigen horizontalen Krümmung).

Geologisches und Geognostisches.

Das Knocheni^eriist der hisel , dessen Aufbau ich soeben

geschildert habe, ist .seinem Kern nach sehr alt. Die vielen durch

die Einwirkunf^ der Atmosphärilien utid der l'emperatur, durch

die Arbeit der Pllan/.en, durch seismische Erschütterun£^en,

durch die Ausnagung an den Küstensäumen hervorgebrachten

Abbröckelungen, deren Zeugen die allendialben verstreut herum-

liegenden Steinbrocken sind, beweisen, dass an der Oberlläche

im Lauf von Jahrtausenden mähliche Veränderungen stattgefun-

den haben.
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Über die g"eoIogischen Verluiltnissc* g\hi es so «rut wie gar

keine Vorarbeiten: nur der kurze Abschnitt bei /koni'n >pulos

enthält dOrftiq'e Remerkimi^en über das X'orkonimen verschiedener

Gesteinsarteii. I )en Unterschied in der neolouisclien Beschaffen-

heit von Leros und Kal\ innos .streift \V, /\. Paton.

Die Bemerkung bei Ikonoinc'ij^ulos i^S. -s
; , die (lestcine \ on

Leros beständen aus harten granitischen und tracliy tischen Ge-

steinen , hatte mich, ehe ich nach Leros ging, mit Misstrauen

erfüllt. Ich sammehe auf verschiedenen Durchwanderungen der

Insel eine Anzahl llandstücke, von denen mir ein Teil nebst

Aufzeichnungen über Streichen und Fallen der Sedimentschichten

bei der Überführung nach Deutschland zu Verlust ging. Herr

Dr. Amfelas hatte die Güte, auf meine Bitte die Lücken, soweit

es seine Amtsthätigkeit erlaubte, durch Zusendung neuer Proben

zu ersetzen. Herrn Dr. v. Ammon, K. Oberbergamtsassessor am
geognostischen Bureau in München« möchte ich an dieser Stelle

meinen freundlichen Dank für wertvolle Aufschlüsse abstatten.

Die Gesteinsproben, über die ich jetzt verfüge, reichen, den

nord- und südwestlichen Teil ausgenommen, über die ganze Insel

Die Rücksicht auf den Raum und das Bedenken, dass das vor-

liegende Material doch unzureichend ist, verbieten mir, eine

Darstellung der geologischen Verhaltnisse der Insel zu versuchen.

£s wird mir später vielleicht vergönnt sein, auf grund des bis

jetzt gesammelten und neuen Materials die stratographischen

und tektonischen Verhältnisse der. Insel eingehender zu schildern,

als es in einem Gymnasialprogramm, das doch auch dazu be-

stimmt ist, von unsem Schülern gelesen zu werden, geschehen

kann. Für diesmal teile ich nur folgendes mit: Aus meinen

Handstücken und den erhaltenen Aufzeichnungen geht hervor,

dass eine ältere Formation von archaischem Habitus mit

krystallinbchen Schiefern ,
Quarz- und Marmorarten und eine

jüngere mit dolomitischen grauen Kalken, mit Schieferthon,

dabei auch Thonschiefer, wenigen Sandsteinen und Breccien

vorhanden sind. Ein (ieröUstück von 'Pvj/TTj? enthält Magnet-

eisen. iiruptivgei.Leine belindcn sich unter meinen (jesteins-

proben nicht.

Das (jebiet der älteren archaischen (Jrui)p(.': hetindet sich

im Osten der Nordliähte der Insel. Grenzpunkte sind (s. d. Karte);
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Maof^Y) 'Pä^/iq (Urkalk), "A'(. 'lo-lotopo? [I(§s/iOsj (körniger unterer

Kalk), KaxatpiBt (Quarz), IJdteXXo (kristallinischer, körniger,

schieferiger, wahrscheinlich dolomttischer Kalkstein);

Jüngerer Formation scheint die Halbinsel, auf der das

Städtchen liegt, und die östlichen zwei Drittel der Sfidhälfte der

Insel anzugehören (Dolomit, Schieferthon, jüngerer Kalk). Doch
findet sich an der Südspitze der Insel bei Ätasopt Uwwa noch

Glimmerschiefer, den ich auch sonst auf der Insel auf Höhen
nicht selten angetroffen habe.

Bei Turloti fand ich Thonschiefer, vielleicht aus paläozoischer

Periode. Versteinerte Pflanzen- oder Tierreste hat man bisher

auf dem Boden der Insel nicht gefunden.

Vielleicht regen diese Bemerkungen zu dem dankenswerten

Unternehmen an, die geologischen Verhältnisse der Insel fadi-

männisch zu untersuchen.

Auf Leros gibt es viele Höhlen: in der Nähe des Städtchens

an den Abhän(,an des Merowigli, die von Mnaepaiit (türkisches

Wort: Be'frdm, mit unserm Osterfest etwa zu vergleichen), bei Wro-
molithos, von der die GemarkutiL,^ den Xainca iljrijXta (d. h. Ilölilen),

erhalten hat, in deren Xilhe eine SeehOhle Xrjy(^Aaxo;to^ (vom Ge-

brause der Wogen genannt). An der innersten Biegun<r der

Reede von Kriphös belindet sich ebenfalls eine Seeh()hk', in der

unter dem Seespiegel eine Süsswasserquelle emporsprudc^lt. Bei

Kamara heisst ein Berg von der darin belindlielieu (j rotte

Kuphowuuüs. Im nordwestlichen Teil der Insel gibt es im Ge-

birgszug Kasteiii drei I^öhlen: Ksoäaoi (d. h. wohl Fässer) und

eine andere am Vorgebirg Markrllos. Auch im südlichen Teil

fehlt es nicht an Hr)liliingen. Es gibt solche bei Tenicni und

Lepida. Die bei Skinüiita ist geräutiiig und dient jet/A wie

manche andere zur Unterbringung der NW idt lierdcn bei schlechtem

Wetter, öie heisst ApaxoytoojnjXio (Schlaiigeuhöhle).

Trocken bäche, Quellen.

Die Griechen des Altertums nannten die Betten aller einiger-

massen längeren Wasserläufe, auch solcher, die nur bei Regen-

wetter, also im subtropischen Gürtel im Winter, Frühjahr und

zu Ende des Spätherbsts Wasser führen, itoTa[toi (von das

heisst Rinnen, in denen Wasser fliesst oder rieselt. Diese Be-
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Zeichnung- hat sich in ck^n meisten Gebieten altgriechischen

Kulturlebens, und so auch auf Leros erhalten. Auf der hisel

gibt es aber kv\n i'lüsschen in dem bei uns verstandentMi v^inn.

Es wäre verfelilt, anzunehmen, die Insel Leros sei von so und

so vielen Fhissadern durchzofren. Selbst in der späten jalires-

zeit, in der ich die hisel durchstreifte, war in den auf der Karte

angedeuteten Wasserläufen nur da Wasser vorhanden, wo eine

Quelle in der Nähe war, die in das Rinnsal ihr Nass sickern

Hess. Es ist wahrscheinlich, dass im Altertum und noch in der

Zeit der byzantinischen Herrschaft die Gerinsel etwas mehr

Wasser mit sich geführt haben, aber auch nur einen Bach in

unserem Sinn hat es dort seit Jahrtausenden nicht gegeben. Die

ganze horizontale Gestaltung der Insel ist der Bildung eines

längeren Wasserlaufs ungünstig. Das Bett des /et(i«ppoC) der bei

riopdsvt mündet und der längste auf der Insel ist, dehnt sich auf

km aus.

Wenn dagegen einmal auch nur ein kurzer aber starker

Regenschauer herniederbraust, ist der teilweise gepflasterte Weg
von 'Ay. Map{va zur Oberstadt auf eine halbe Stunde in einen

Sturzbach verwandelt Die vielen Pfade, die kreuz und quer

die Insel durchziehen, und die Feldraine (Bdpat! genannt^ sind

in der Regenzeit alle Betten von Sturzbächen, dann wieder den

langen Sommer und FrOhherbst hindurch trocken. So erklärt

es sich, dass kaum ein Trockenbett einen Namen hat.

Quellen gibt es viele, solche mit süssem Trinkwasser,

(11 allein vom Mspoß/^XO, dann auch solche mit brakischem

(Y^opat, TcjtpXovspa) und mit lauem und warmem Wasser*). Dem
Namen nach die merkwürdigste scheint mir naX^i^^x^oom} (das

heisst Alt-Asklepios) am Kdorpov der alten Stadt zu sein, wohl

nach einer alten Kultstätte des Heilgottes so genannt (S. die Karte.)

Höher oder ungünstig gelegene Orte entbehren nicht selten

der niessenden Quellen, und man musste schon in alter Zeit

dort Behälter zum Auffuniren des Regenwassers bauen. Ein

ganz alter Brunnen befindet sich hc\ IMophutis. In der Bulle

no XII (s. o.) werden mehrere solche ervväiuil, die MsYdA/j Jviviiepva

(Cisterne) und das llottatrjptov (Tränke).

*) Üb(;r die waiincii C^uelkii auf den Iiiseln de» ArchipclagOS wird dem«

nächst Karl FUgel eine Sclirift veröiTentUchen.
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Pflanzendecke.

Im Innern war und ist die Insel nicht so arm an wild-

wachsenden Räumen und Gesträuchen, wie sie von der See aus

ersclieint. Namen, die zum Teil schon aus dem Mittelalter

stammen, wie BaYta, i^p'>\iM'/ac
, AUpixia, Mr,Xi£c (Apfelbäume),

lio'kn'pohvriq, Il.ofvoi (Stechpalmen), Sxivwvta, i'mid beweisen uns

das Gegenteil. An Bäumen gibt es jetzt grössere. Bestände von

Wintereichen verschiedener Art, von pinus maritima llaleppensis

(Mittelmeerpinie), l'latanen, Cypressen, Akazien, Weidenbäumen,

Karuben-, Öl- und Feigenbäumen, von niedrisrerem bautnartiq-em

Gehölz: Mandel-, Lorbeer-, Mastix-, Myrten- und Wachholder-

bäumchen, an Gesträuchen: vitex agnus castus, Oleander. Alle

diese Gewächse behalten ihr Laub den Winter hindurch

Über die Getreidegräser, die Uülsenfrachtenfelder, die Wein-

rebengefilde und die Agrumibaumanlagen werde ich später handeln.

Einheimisch sind die sehr zahlreichen Simsen, Binsengewächse

und Schilfe, die zu ansehnlicher Höhe gedeihen. Aromatische

Kräuter, wie Basilicuro, Origanum, Thymus, gibt es in Menge.

Viele Pflanzen wurden im Laufe der Zeit aus fernen Ge-

genden auf der Insel angesiedelt. Soweit sie für die Volks*

Wirtschaft in Betracht kommen, wird ihrer weiter unten gedacht

werden. Die Aloe, die im Mittelalter auf Leros gedieh (s. oben

bei Buondelmonti und seinen Ausschreiben!), kommt nicht

mehr vor.

Klima und Temperatur. Luftmeer.

Lage, ßüdenbeschal'fenheit
,

Meeresumgebunor . Pflanzen-

bedeckung, Atmosphflrilien und die Bewegungen im Luftmeer

bedingen die Wärme- und Kältemischungsvcrhältnisse der Luft

und des Bodens.

Leres liegt im südlichen (subtropischen) Drittel der nördlich

gemässigten Zone, hat keine hohen Erhebungen, ist reich ge-

gliedert und hinreichend mit Gewächsen bedeckt. Die Wind-

strdmungen kommen zumeist aus Westen und Osten. Die Winter*

regen dauern von Bilde Oktober bis gegen Ende April. In der

Zwischenzeit f«lllt sehr selten Gewitterregen. Darum ist in der

schönen Jahreszeit die Luft so durchsichtig. Schnee gibt es
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nicht, Reif mid Hagelwetter sehr selten. Tau fällt nur an den

Grenzen der schönen Jahreszeit. Der höchste Stand der Tem-
p,.*ratur ist gegen des hundertteiligen Thermometers (die

Bucht von Alinda ausgenommen), der niedrigste durchschnitilich

-j- 10^ Daher gedeihen viele aus den Nilländern, aus Vorder-

asien und Amerika eingeführte Gewächse, Dattelpalmen (ohne

Früchte zu tragen), Bananen und Opuntien.

Im Sommer strömt in den Vormittassstunden der warme Land-

wind von der kleinasiatischen Küste her über die Insel, auf die See

hinaus, die ihrerseits kühleren Lufthauch an die Küste entsendet.

Tiere.

Von grösseren Nutztieren sind von jeher nur wenige Arten

spärlich vertreten: Ziegen, Schafe, Esel und Büffel. Schweine

und Hühner werden jetzt seltener gehalten, als früher.

Von alten Schriftstellern werden Perlhühner ((tsXsaYpiSs?)

erwähnt, die man im Bezirk der Artemis bei Partheni hielt. Als

das Christentum durchdrang, hat man sie vernachlässigt, und

gegenwärtig ist kein einziges Stück dieser Hühnervögel mehr zu

sehen, ebensowenig wie ein Pfau auf Samos.

An Jagdtieren finden sich Hasen, Kaninchen, Rebhühner»

Feigenschnepfen und kleinere Zug- und Strichvögel.

Reissende Tiere gibt es nicht. Der Bezirk der Insel ist zu

eng, als dass sie aufkoninien könnten, und die Kntfernung von

der Küstt' ist zu weit, als dass e.s ihnen möglicii wäre, vom Fest-

land herübe rzuschwiiuuien.

An Reptilien habe ich die gefährliche 'Tx-fiixi (d. h. Pfcii,

altgriechisch : axovtia':, lat. iaculus) bemerkt, an Amphibien Land-

schildkröten und viele Echsen.

Auf moüsfeücht(;n (rrüiiden gibt es viele Landschnecken.

In den trockenen Gegenden bewohnen ausser sehr schöneti,

grossen Faltern zweierlei Arten \'on Cikaden Gebüsche und Hiuime:

die a/STott (vom Laut genannt) und die TSttuYo'via, die zizxi'is^

der Alten.

Die Bienenvölker bringen kleinasiatische Türken auf die

Dauer der schönen Jahreszeit nach Leros herüber.

Das Meer um Leros enthält eine sehr grosse Menge ver-

schiedenartiger Fische und Polypen, wie deren im ganzen
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Archipelagos vorkommen. Wenn man das Schleppnetz ziehen

sieht, nimmt man eine erstaunliche Mannigfaltigkeit in Gestalten

und Farben wahr. Da wimmelt es von schwarzen Brachsen

({lÄXavo'V''«), rosafarbenen ji.;:a,o;x;:o6vta (Seebarben), ipn^r/v^ot und

Goldorfen, von grünblausdiÜlernden {ilpxai und grauen ciiXicat.

Aus der Gattung der Aale zeigen sich einige vo'YYpot und die

gefrässigen, scharfzahnigen o'j.3pvat (Muränen). Unerschöpflich

ist die See an Weich- und Gliedertieren aller Art.

Das Landschaftsbild.

Vom der See aus macht die Insel nur nacli der Ostküsle

hin den Eindruck eines bewohnten und bewachsenen Landes.

Schon im Altertum entwickelte sich der Verkehr auf dem Klein-

asien zuirewcndcten Oslgestade.

Beim Wandern im Innern tallen die ernste, teilweise düstere

Einsamkeit, die strengen Umrisse der Höhen, das spärliche Unter-

holz auf. Im Altertum und Mittelalter mag vielleicht die Insel

pflanze nreicher gewesen sein In den Niederungen fehlt es nicht

an fruchtbaren, quellenreichen und gutbewachsenen Strichen.

Das dunkle, satte Grün der schlanken Pinien und Cypressen,

das silbergraue Laub des knorrigen Ölbaums, die zarten Blätter

der MandelbiUimchen, das Fehlen rieselnder Gewässer unter einer

Lufthülle, die niemals einen ganzen Tag von Wolken umdüstert

ist, der stellenweise sfebotene Ausblick auf die im Sommer sich

leise kräuselnde oder schwach rauschende Meerestläche, von der

ein feuchter Hauch herOberwehti alles steht in fremdartigem Gegen»
satz zu den Erscheinungsformen mitteleuropäischer Landschaft.

Die Ruhe, die über der Natur liegt, wird nur durch das Summen
von Bienen, das Gezirpe einer Cikade, das Krächzen einer gelb-

füssigen Krähe, oder den schrillen Schrei der Möwe gestört.

Jf/e ßemro^ner und ilire SdilcJ^sale.

a) Bis zur Bildung einer christlichen Gemeinde.

Es scheint, dass lange vor der Beaiedelung durch eine Kolonie

aus Miletos^) die Insel bewohnt war, vielleicht, da ihr Gebiet

Amaxmtmet von Lampsakos bei Strabom XIV p. 635.
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noch mit dem Festiand zusammenhing.^) Von den Nachbarinaeln

sind KjOkkenmOddinger (Abfallhaufen), von Samos geschltfiene

Steinaxtchen, die von den in Karlen und Lydien gefundenen in

nichts abweichen, bekannt') Von Leros kennen wir zwar kein

solches Fundstück, aber offenbar hat man auf derartige Dinge

bisher dort kein Gewicht gelegt.

Welchem Volk die ältesten Bewohner angehört haben,

wissen wir nicht; jedenfalls gehörten sie zu den Leuten, die an

der Küste Kleinasiens gewohnt hatten und den Karern hatten

weichen müssen. Diese behaupteten zwar von sich, dass sie

Autochthunen seien, aber dem scheint nicht so zu sein.

Wie Strabon (X 5, 19 [489]) uns bezeugt, glaubten im

Altertum einige Gelehrte, unter den vi^aot KaXoSvai, die B 6/7

der Uias genannt sind, Kalymna und Leros verstehen zu müssen.

Wäre diese Auslegung richtig, dann hätten der poetisch-mytho-

graphisclien Uberlieferung des Altertums zutolrre zur Zeit des

troischen Krieges I lerakleiden auch Ober Leros geherrscht. Der

gewissenhafte Erdbeschreiber selbst war der Ansicht, dass die

Inst;!n um Kalymna a potiori als vypot KaX65vat bezeichnet würden.

Wir wissen weiter niclits darüber.

Allem Anscheui nach sind an der Stelle des Herodotos

(VII 99) unter den Kalydniern , die zur Zeit des Xerxes von

Fersien unter der Herrschaft der älteren Artemisia von Karlen

gestanden haben, die Lerier nicht zu verstehen. Die Insel war,

wie gleich unten gezeigt werden wird, damals längst im Besitze

von Milesiern, und es wäre seltsam, wenn Ilerodotos, der die

Insel jedenfalls kannte und sie mit ihrem Namen nennt, es

unterlassen hätte, an dieser Stelle ihre Bewohner besonders

namhaft zu machen.

Im letzten Drittel des VI. Jahrhunderts hatte Leros bereits

einen griechischen lyrischen Dichter, Demodokos, unter seinen

Söhnen, stand also mitten im bereits hoch entwickelten Kultur^

leben des asiatischen loniens. Von Demodokos sind uns nur

zwei echte elegische Bruchstücke überliefert.') In diesen werden

^WiimfiYr M., Erdi^csrhichte I, 32')

-) S. liiircJtncr y Das iunif.vliu Sanios I, 2. S 16/7. Ein zweites besitzt

IL Kommerzicnrat Th. Kilützcl hier, ein drittes bcflndct sich auf Samos.

Po«tae lyiici graeci ed. Bergk p. 65.
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die Chier und die Milesier getadelt Im letzten Distichon

sagt er:

Kai xdSi AtjjjlqSoxoo * MtXi^aiot Ä$6vitoc (tiv

Oox th(, dfj(bntv S'olA itBp «Sövetoi.

Der Dichter glaubte Grund zu haben , den \Iilesiern un-

kluges 1 landein vorwerfen zu müssen.

Von dem gk'ichzi'iti^'en L\ riker Phok\ Udo aus Miletos

haben wir ein TruUdislichuu auf die Lerier, das lautet:

Kai To'Ss <tcüX'jA'!o=w Aepio'. xaxoi o'jy 6 |jlsv, 6? 6'oo,

riävTsc, nXvjv lIpoxXsou;' xai FlpoxX^rjc Aioio?,')

d. h.: „Audi das (Distichon) ist von Phok^lides: Die Lerier

sind schlecht; nicht nnr dieser, jener aber nicht, sondern alle,

Proklees ausgenommen; doch auch Proklees ist ein Lerier."

Den Namen ll;>oy./.s7}c: wählte Phok\lides, weil Demodokos im

Spottdistichon aul die Chier einen Prokiees als Ausnahme ge-

nannt hatte

Daraus, dass Demodokos als Lerier bezeichnet wird, geht

hervor , dass damals schon die Stadt dieses Namens bestanden

hat. Was war nun wohl der Grund, dass Demodokos die

Milesier tadelte und Phokylides die Lerier herabsetzte? — Wir
wissen aus der frCther angeführten Stelle des Anaximenes von

Lampsakos, der um 366 schrieb, und aus attischen Tributlisten,*)

dass Milesier sich auf Leros niedergelassen haben. Aus der

später anzuführenden Stelle des Herodotos scheint hervorzugehen,

dass schon vor dem ionischen Aufstand Leros den Milesiern

gehört liat.

Und so werden wir die ßesiedelung der Insel durch Milesier

mindestens ins VI. Jahrhundert zu setzen haben. Der östliche

Hafen der Insel diente dann den Milesiern als Station auf ihren

Fahrten nach Naukratis im Nildelta.

Die Stadt hatte man an der geräumigen und tiefen Hafen-

bucht in der Mitte der Ostkfiste/ die dem milesischen Küsten-

gebiet zugekehrt und davon 61 km entfernt war, angelegt. JRass^

zog aus den Terrassenmauern, den Resten alter Gebäude aus

Bruchsteinen in Mörtel und den Grabgewölben (^Xdpia), ferner

') l'üt't.u" lyrici gracci cd. Bcrgk *1I p. 67.

'') S. unten.

>) In dem S. 5 A.2 angeführten Weifc S. U9.
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aus den Scherben und Marmorsplittern in den Äckern den

Schluss, dass die alte Stadt westlich von dem heutigen Städtchen

am Nordabhang des MerowigHhügelzuges gelegen habe. Be-

festigt war dieses Städtchen nicht; dagegen hatten unzweifel>

hafl die Milesier ein Bollwerk sehr wahrscheinlich auf dem
Kastronhügel gebaut Dieser ist schwer zugänglich, beherrscht

den Hafen und bietet einen weiten Ausblick. Hier oder in

dessen Nähe wollte wohl auch Hekataios im Jahre 498 die

grössere Festung zum Schutz der aufständischen Milesier anlegen

lassen. Der Platz für das alte und neue Städtchen ist insofern

ungünstig gewählt, als im Sommer, wenn nicht Westwinde wehen,

die Sommerhitze über der Thalmulde brütet, so dass jetzt viele

Lerier für die Dauer dieser Zeit ihre Soimuervvüluiuiigcii in

Lcplda, Temenia, Lukki beziehen. Aber die Lage an der guten

Ilafenbucht bietet so viele \'orteile. das«;, so langfc es Lerier

^iht, der TTaiiptplalz iainier am Kastron sein wird. Als die

Kaiserin Anna Dukana Dalassini das Schloss von Pantcli dem

H. Christod ulos schenkte, wanderten die Lerier nach Lepida

aus und crründeten dort ein Städtchen, von dessen ehenialiq-em

Dasein Btiondelmonti ') spricht. Sobald aber das Schloss wieder

der Bürgerschaft zurückgc£(eben war, kclirten sie an die Bucht

von Aja Marina zurück, wiewohl das Klima von Lepida zu-

träghclier ist.

Wie sich die milesischen Ankömmlinge mit den angetroffenen

früheren Bewohnern auseinandergesetzt haben, entzieht sich

unserer Kenntnis. Wahrscheinlich hob sich bald der Wohlstand

unter der Einwirkung der handelsgewandten Milesier, die Leros

als nächste Station für ihre Fahrten nach dem Süden gewonnen

hatten. Zu dem Betrieb des Ackerbaues trat der des Handels,

dessen Erträgnisse zunächst den wirtschaftlich Kräftigeren zu gute

kamen.

Was die Verfassungsform betrifft, so ist anzunehmen, dass

die milesischen Einwandererfamilien sich wenigstens bis zum
vierten Jahrhundert immer noch als Milesier gefühlt haben.

Denn wir können unter den iM'.Xrp'.O'. Aepto'. der Listen der Ab-

gaben zur deliscli-atlischeii Amphiktyonie nur Leute verstehen,

^) Liber insul. 105. Vergl. o. S* 3 und Anm. 3.
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«die von Mileslern abstammten, aber auf Leros lebten, und mög-

licherweise war das Verhältnis der Milesier auf Leros zur Ge«

meinde der Mutterstadt ,
wenigstens in der alteren Zeit^ ähnlich

wie das der attischen Kleruchen auf Lesbos, Samos u. s. w. zum
athenischen S^at, so dass die Milesier auf Leros ihr milesisches

Bürgerrecht beibehielten. Ein railesischer Demos Aipioi auf dem
Festland, der in Inschriften (wohl des IV. Jahrhunderts) genannt

wird, scheint das unwiderleglich zu bestätigen. Zu Zeiten mag
das Verhältnis zwischen Mutterstadt und Kolonie etwas getrübt

gewesen sein, und auf solche Zwischenfalle gehen wohl tlie

Distichen des I>emodüküs und Phokylidcs zurück.

Dass Leros zu einer nicht unbedeuteiidea Blüte gelangte,

ersehen wir aus dem hohen Tribut von 3 Talenten, den die

MtAvjT.o'. H AifjO^i Olympiade 81,3 454)-') zum athenischen

vS<H'hund steuerten, bi spfitoren Jahren ist ihr Tribut meistens

in den der Milesier eingerechnet. V^on dem Betrieb der Land-

wirtschaft lind \'iehzucht konnte dieser Wohlstand nicht her-

rühren. Die lilrwerbsthätigkeit der herrschenden Klasse der Be-

völkerung bewegte sich auf den Gebieten der Schiffahrt und

des Handels, wie bereits oben anoredeutet worden ist

Ob freilich die Gold- und »Sil ber münzen ohne Aufschrift

mit dem Delphin, dem Skorpion, der Löwenhaut und anderen

Wappen, die Brandis^) verzeichnet; von Leros herstammen, ist

unbewiesen. P. Six^) meint, dass ihre Zuteilung nach Leros,

weil sie von einer ziemlich bedeutenden Stadt herkommen müssen,

nicht unwahrscheinlich sei Bei den engen Beziehungen von

Leros zu Miletos im V. Jahrhundert ist kaum anzunehmen, dass

besondere Münzen auf Leros geschlagen wurden. Gesicherte

Prägungen von I^eros kennen wir nicht.

Was die Verehrung der Götter anbetrifft, so ist wohl

die älteste Kultstätte im Norden bei Oapdsvc anzusetzen. Artemis,

die Göttin, die an vielen Kästenorten Kleinasiens und auf den

benachbarten Inseln, wie Patmos, Ikaros, Samos, besondere Ver^-

') Le Bas, Phil., Voyage archcol. en (irecc III 2 (Inscript.) n. 238, 240.

-) Corpus Inscriptionuni Atücarum 1 no. 226. ü. Köhler in Abh. der

Berl. Akaüeniie 1809 l S. 157.

Münz-, Mass- und Gcwichtsystem 406 (nach Waddington).

Numismatic Chronide 1890, 231/2.

3
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ehrung genoss, hatte dort einen wohl alten und, wie es scheint,

zur Zeit der Bifite der Insel stattlichen, aber nicht grossen

Tempel.*) Sie wurde dort unter dem (ursprünglich adjektivischen)

Beinamen *lqx5tXX£c') verehrt. Priesterinnen dienten der Göttin.*)

Man scheint dort die Göttin als BeschQtzerin der Tierwelt

aufgefasst zu haben. Auf den Fahrten der Lerier nach dem
Süden hatte jemand afrikanische Perlhühner^) bekommen, diese

Gattung Hühnervögel zum Tempel gebracht und sie der Göttin

geweiht. Späterer Sagensynkretismos brachte diese Vögel wegen

der Pigmentilecken auf ihrem Gefieder mit weinenden Madchen
in Verbindung. Es ist ja ein alter und bis auf den heutigen Tag
erhaltener, durch viele Lieder bezeugter Aberglaube, dass über-

mässig trauernde Personen in Vögel verwandelt werden. Der

lerischcn Anschauung nach dachte man sich anfänglicli die Perl-

hüliücr als die verwandelten N yn^plieagei.ilri üimen (t)vy^»>:ic) der

Artemis. vSpäter scheint vom griechischen Festland die Kullsage

von den in Perlhühner veru andelten, um den Tod ihres Bruders

und ihrer Mutter über Gebühr trauernden Schwestern des

Meleagros von Kalvdonauch auf Leros Anklanggeluadenzu haben.

Dass die Perlhiilmer, wie Hehn nieinte, wegen ihres streit-

süchtigen, amazonenhaften Wesens als (ienossinnen der Artemis

aufgefasst worden würen , ist wohl nicht richtig. Die Sage be-

riclitct , kein Raubvonel habe sich an die lerischcn Perlhühner

gewagt und die Lerier hätten sie nicht verspeist. Heutzutage

gibt es aut Leros kein Perlhuhn mehr, sowenig wie auf Samos

einen Pfau. Selbst der neugriechische Name des Vogels ist dort

so ziemlich unbekannt.

Die schönen
,
grossen , rechtwinkelig behauenen Blöcke aus

krystallintschem Kalkstein am Südsaum der Bucht von Parth^ni

(s, o.) stammen wohl aus dem \^ oder IV. Jahrhundert.

Ich wende mich zur politischen Geschichte des Aus-
gangs des VI. Jahrhunderts, deren Darstellung ich in

einigen Stücken vorgegrifien habe.

») S. o. S. 15.

S. die Tvcxikri des Saidas (und Fliolios) s. v. Ms/.EaYO'.^j;. Vj^l. Reinh.

Kcktil&f De labula Mcleagria p. 19. — Über die Reste s o. SS. 12, 14.

") Keil im Philologus IX. S. 457. vgl. E. Curtius ges. Abh. II 12.

') Abweichende Ansichten bei Hehmt KultuipflanEen und Haustiere* 316.
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Nach dem unglttcklichen Ausgang der Schlacht bei Ephesos

(498) hatten die siegreichen peraischen Feldherren eine ionische

Stadt des Festlands nach der andern erobert. Da Aristagores

dasselbe Schiclcsal für Miletos, ftber das er in Vertretung seines

Schwiegervaters Ifistiaios gebot, befürchtete, berief er die

Häupter der aufständischen MUesier und schlug ihnen vor, Miletos

zu verlassen und sich entweder nach Sardinien otlcr nach M\ rkiaos

im l'xlonerland zu wenden. Es war dies eine (jiuiulung des

liistiaiüs in dem vom l'erst!rki)ni(^'^ Dareios I geschenkteri Land-

strich am Strvmon. Der Logugrapli I lislorienschreibcrj Ilekataios,

des llcgesaudrus Sohn, widerspiacli diesen Vorschlägen und

meinte, man solle sich auf Leros verschanzen. \^üa da aus

könne man immer wieder iiach Miletos zurückkehren, Anaxagores,

dessen Ansiclit durclii^edrungen war, wendete sich mit seiaem

Anhanjr nach Myrkinos, wo er bald seinen Tod fand. Es ist

wohl möglich, dass andere Milesier nach Leros sich begaben

Der N'orschkig des weitgereisten Historikers und umsichtigen

Staatsmannes war so übel nicht. Die Stadt I^eros, dem frucht-

baren kleinasiatischen Gestade zugewendet, dem Bereich der

seeunkundigen Perser entrückt, nicht weit von Miletos entfernt,

bot Schutz und Aussicht auf Wiedergewinn der Pleimatstadt.

Die Insel hat aber jedenfalls schon vor 498 den Milesiern ge-

hört. (S. o.)

Die günstige Wendung, die infolge der glücklichen und

glänzenden Waffendiaten der vereinigten Griechen gegen die

Perser eintrat, brachte den Leriern blühenden Wohlstand. Wie
die Milesier des Festlandes traten sie der athenischen Symmachie
bei. In mehreren Fragmenten der Tributlisten (s. o.) finden

wir die Vorträge: "SXiXipwi. Alpcot, MiXi^otoi i\ Aepoo, A^po^.*)

Der Wohlstand förderte auch wissenschaftliche Bestrebunufen.

Dem W . Jahrhundert geliort der Geschichtschreiber Pherekvdes

von Leros an, der über Leros geschrieben haben soli.-j [In viel

spätere Zeiten fällt des Deinarchos von Delos As/^od btopta ^)]

') Corp. Inscr. Att. I. n. 37 (von 425 v. Chr.), no. 226 (von 454 a. o.),

no. 251 (von 432\ no. 262 und no. 264.

*) Fragmenta hist. gracc. I, XXXIV.

^ Ebendort IV 391 a. b.

3«
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Die Quelle IIaXi{|a«cXo6ffi() (s. d. Karte), deren Name auf

einen alten Asklepiosdienst hinviretst, ist schon oben (S. 26) er-

wähnt worden.

Nicht minder ist der beiden alten Warttarme» des von

Parth^ni und des grösseren von Paläokastro im Xerokampos,

gedacht worden. Ausserdem gibt es noch mehrere Reste alter

Türme und anderer Befestigun^^swerke, so das Kaovpdxi im NW
von Partheni u. a., die noch der genauen Untersuchung bedürfen.

Der Name Temeni (Tenienia), der sich im südlichen Teil

der Insel für eine Gregend findet (aucli auf anderen Gebieten,

z. B. auf Kalymnos) bezieht sich wahrscheinlich auf die Heiligung

eines Bezirks für irgend eine Gottheit. (S. o. S. 14, A. 2)
Aus dem Jahr 412 wird uns berichtet,*) dass die Insel öfters

als SchiOsstation bei Unternehmungen für oder wider Miletos

diente. Auf Leros war man stets über die Verhältnisse in Miletos

gut unterrichtet

Von den wenigen uns erhaltenen Inschriften scheint das

von L. Jioss^^) gefundene, jetzt gänzlich verschollene Ehrendekret

fQr einen Hekataios (aber nicht den S. 32 genannten) die älteste

zu sein. Wir ersehen daraus, dass im vierten Jahrhundert die

Insel demokratische Verfassung (IxxXirjcs'la) hatte. Der Inschrift-

stein wird auf der aifopd aufgestellt

Jüngeren Urspriuio^s sind zwei Inschriften , die der äusseren

I^ orm und dem Stil n;ich so übereinstimmen, dass sie in dieselbe

Zeit zu setzen sind. W'ahrsclieinlich sind sie sogar von demselben

Steinmetzen gesclirleben. Die eine ist das öfters erwähnte^)

Elirendekret für Aristomachos vom 20 Metageitnion 1886 an

der Stätte des Parthenostcmpels gefunden. Die andere, leider

) Thucyd. Vni 26; 27.

") Inscr. graecae ined. II (1842) p. 68; in Minuskeln Fragmenta historic.

graec. ed. C. Müller IV p. 623; OUcvo^ioicooIo; 151 Ix.

•> S. o. S. 15. VeröfTentlicht von SakkeUon im Ua^maooz X (1886) aeX. 93,

von Tkonomdpulos in den At^:'/.v.ü (1888) aeX. 153, In. von Baton (s. o. S. 8)

und mir, Athen. MUth. XXT (\mh) .^3 IT.

') Dieser Monat entspriclit walirsclieinlich, wie auf Samos, in der sainischcn

Kolonie Perinthos und auf Patmos, der letzten Hälfte des August« und der

ersten Hälfte des Septembers.
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verstümmelte Inschrift ^) zu Ehren eines Aristonikos befindet sich

auf Patmos, wohin sie verschleppt worden ist, und wird im

BibliüthfküiinniL'r des grossen Klosters aufbewahrt. Als Eponvnios

wird ein at^'f avrj'fo^ooc genannt. Der beschliessende Körper

nennt sich Ae/Dioi oi xa'oi/oOvTSc ev A^/jcji. Drei Antragsteller

treten zu Gunsten des Ari'itomachns in der IxxXTjiia auf. In beiden

Inschriften wird verfügt, dass die Urkunden im ispov rl^: Tl-zpl^ivoTj,

nicht mehr auf der aYopd. aufbewahrt werden siuk-ii. Durch

den Ausdruck Aipioi ot x'/to'.'/.oövtsc sv A^^ow wird die J^telle

einer Inschrift erläutert, die man bei Teichiussa in der Xähe

des Heiligtums der Rranchidai fj. Jeronta) südhch von Miletos

gefunden hat,^) in der sich ein TtfiQzi^zr^z (d. h Weissagepriester

des Apollon) iltpätwv Ato^svouc fvSohn des f).) «»'jigstt]' zavTjYO/ii-

xö? 5t^[i,oo ASjOUov nennt. Es hat also entweder eine Gemeinde

der Lerier auf dem gegenüberliegenden Festland gegeben oder

ein Teil der Insel-Lerier hat dort ein (jemeinwesen gehabt.

Aristomachos erhielt wegen seines geordneten Lebenswandels

und weil er als Schitfer sich den Leriem nützlich gemacht hatte,

das volle Bürgerrecht.

Die übrigen epigraphischen Denkmäler sind spätere Grab*

Inschriften; eine stark verstümmelte aus der Zeit ist in latein-

ischer Sprache abgefasst.

Kunstwerke aus dem Altertum sind uns nicht erhalten. Klein-

Sachen aus Bronze werden zusammen mit antiken und byzan-

tinischen Münzen zuweilen gefunden. Die Statuen der Götter

und vielleicht auch andere Standbilder hat der Eifer der Mönche,

denen im XL Jahrhundert die Tempelbezirke geschenkt worden

waren, vernichtet, wie ja Christodulos sich rühmt, auf Patmos

das Standbild der Artemis (dicö Xldoo Xsokoü ts/vr^ivro»; ö^eipYa-

o(iivov zerstört) zu haben.

b) Bis zur Erwerbung durch di e Johanniter, 27. Mai 1306.

Das Christentum hat auf Leres jedenfalls früh Anhänger

gefunden. Schon Jioss^ hat auf die wohl in situ bei der Kapelle

*) Verdifentlieht von Sakkelion in der 'Apy^atoXo^ix-fj 'K'^i^jiepk «eptaJoc

B (1863) ocX. 260 iic. &p. 229. Von A. Wilhelm Leros zugewiesen in den

Archäolog.-cpigraph. Mitthellungen XV p, 9.

*) Le Bas, Phil., Vojtge arch^olog. en Gr^ce III 2 ^nscr,) n. 240.

*) Reiten U. 120.
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des '^Ay. TB&pTftQ^ von £(jLaXo& tiefende Aschenkiste aus feinem

weissen Kalkstein 1 X ^5 X ^5,5 cm), auf deren vier Seiten

das Monogramm für }[pi<3T<^c in altertamltcher Form angebracht

ist) hingewiesen. Ihre Anfertigung oder Umänderung geht also

auf Zeiten zurück, in denen man die Leichen noch verbrannte.

Die Leute, die Heiden geblieben waren, — "EXXtjvä^ nannte

man sie — scheinen in grösserer Zahl sich an dem Ort Asvixo

(d. h. 'EXXirjvtxo), westlich vom Merovviglizug und nördlich von

AaxxL abgesondert zu haben.

18 Xanien von Bischöfen, die als ezi'sx.ozoi Aspo'j, A^pvoT>,

AdpvT;; aucli die Nachbarinsel Kalvimia in ihrer Diözese hatten

und dem Milropolitcn vun Rhodos unterstellt waren, kennen wir

aus der Zeit von 553 bis 1S8S. Dann tolo;cn vier ?>zbischöfe.

Zwölf Kirchen und Kapellen, die auf Leros schon 1087 be-

standen, zählt rsSswv (''E^Ypa^o'. Xir^o: v-tX fS. S. 6] -jsX. 45— 4cS)

auf. Da in den Kirchen des griecluschen Ritus tiiglich nur eine

Liturgie abgehalten werden soll, und der Klerus jedentalls zahl-

reich war, wird es schon damals deren mehr als zwölf gegeben

haben.

Es ist möglich, dass Gedeou (S. o.) mit seiner Vermutung,

die Kapelle des hl. Nikolaos in Lakki sei zu Ende des V. oder

im VI. Jahrhundert gebaut worden, recht hat. — —
In administrativer Hinsicht gehörte die Insel unter römischer

und byzantinischer Herrschaft jedenfalls zur Verwaltungsprovinz

der Inseln und später zum Thema Samos. Bei Hierokles wird

sie ebenso wie andere in der Nachbarschaft nicht genannt, offen-

bar weil das Städtchen sehr herabgekommen war. Nach by-

zantinischen Erlassen des XUI. Jahrh (s. o. S. 10 n. LXXXVU)
war sie dem Zensor von Rhodos und den Kykladen unterstellt.

Ober die Schicksale der Bewohner erfahren wir nur für

die Zeiten etwas Weniges, in denen die fruchtbarsten Gebiete

der Insel an Christodulos, der später Begründer des grossen

patmischen Klosters wurde, kamen. Der Kürze halber verweise

ich auf die oben (5 10) gegebenen gedrängten Inhaltsauszüge aus

den patmischen Urkunden. Die Gemeinde und der Bischof

Epiphaiiii oxpo.sit. pruesid. patrinrch. (V. Jahrh ) (fd. Tafel in Constant.

Porph. etc. Tub. 1846) p. 44. Georg Cypr. descr. orb. Ruiii. 1, 1694. Leon.

Sapient. cxp. (ibid. p. 50).
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scheinen über die Mönchsherrschaft nicht besonders entsücict

gewesen zu sein. Es gab Meinungsverschiedenheiten über die

AbgrenzAing der wohl immer gemeinsam benützten WeidegrOnde.

Eine Zeitlang lebten die vom patmischen Kloster unabhängigen

Leute in Lepida, nicht mehr im alten Stftdtchen.

Jedenfalls hat die Insel wie alle ihre Nachbarinnen unter

Erdbeben und unter Brandschatzungen durch Seeräuberz. B. durch

M(ja\vija, der 655 Krete, Ivos und Rliodos heimsuchte, zu leiden

gehabt.

c) Bis zur Eroberung durch die Türken (1523).

Für cUe äusseren Schicksale der Insel haben wir Quellen in

den handschriftlichen Libri buUarum, die im ehemaligen Archiv

des Rhodiserritterordens auf Malta aufbewahrt werden. Karl Uopf
hat diese l rkundenschätze von Malta mit grossem Fleiss durch

forscht und zur Darstellung der Geschicke ( irieclieulaiuls und

der von Griechen bewohnten (u'genden im Mittelalter verwertet. 'j

Schon im XII. Jahrliundert halten sich Ani^eliOrige venezi-

anischer und genuesisclier ( Jeschlechter mühelos Ilerrschatlcn

auf den Inseln und Küstensäumen des Archipelagos gegründet.

Die Gahalas hatten Rhodos und die umliegenden Inseln an den

byzantinischen Kaiser Watatzis abgetreten. 1 )ann waren diese

einem kaiserlichen Prinzen als Apanage überlassen worden,

blieben aber dein Nauien nach unter der Verwaltung des by-

zantinischen p.£Yaoo'');. des Oberadmirals.

Den '27. Mai 130b schloss Vignolo de'Vignoli, „ein Bürger

von Geima", einen V^ertrag mit Fulco de Villaret, dem (jross-

meister der Rhodiserritter, nach dem diesem Leros überlassen

wurde,-')

Es scheint, dass nach dieser Zeit die Befestigung des Schlosses

Kdarpo und des Bollwerks M-o')otC'. verstärkt und vielleicht die

Warte auf Archangelos (s. oben S l/f ) angelegt oder hergestellt

wurde. Die Umwandlung des KdaT/s^o in einen festen Platz, der

heftigen Angriifen Widerstand leisten konnte, erfolgte aber viel-

*| In der Allgeiu. Eacyklop der U isseiisch. u. Künste I. Sektion 85. u.

86. Teil. Lcip/ig 1S67/8. (Ilicher einschlägig 85. Teil vun S. 393 an).

^) Vgl. auch Bosio^ Jacomu, Dell' Utoria della sacra religione di S. Gio-

vanni Gierosolim. Roma 1594. II, p. 30 s.
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leicht erst, als einem Rhodiserritter deutscher Zuiin;-c', einem I"'estuii n|'s-

erhauer ersten Ranq-es, ilesso von Sclilegelliollz. Präzeptor oder

Konithur von Rottweil in Württemberg, im Februar 138(> Kos, Ra-
lymnos und Leros als Lehen gegen 100 Gulden Jahrespacht auf

zehn Jahre übertragen wurden. Die umständlichen weiteren

Bedingungen stehen bei Bosio und bei Corotieih und Parisotli

(s. o,, S. 8 u. A. 8). Um 1391 wurde ihm das Lehen, das er

bis zu seinem Tod, 1415, inne hatte, bestätigt. Die drei hiseln

wurden dann dem Grossmeister untergeordnet und durch Stell»

Vertreter verwaltet. 1436 wurde die Castellanei von Lcros dem
Fantino Quirini, Bailli von Venedig, übergeben. Von den vier

steinernen Wappenschildern, die auf Leros sich jetzt noch vor-

finden (FsSicbv, "E'jfYpfli^ot XEdoi osX. 56) ist das mit den zwei

Feldern Rechenpfennige, gekreuzt mit zwei Feldern Lilien das

der Quirini. 1445 beklagten sich die Lerier über Bedrückungen

durch diesen Castellan,^) der auch Burgherr von Nisyros und

K.OS geworden war, dem Leros in diesen Zeiten immer an-

gegliedert blieb. 1450 wütete auf der Insel die Pest Den
7. August 1453 bekam Jean du Fay die Statthalterschaft auf

Kos, Kalymnos und Leros, und überliess sie 1454 an Giovanni

di Castronuovo. Die nächsten Burgherren sind Ademar de
Puis, Jacques de Lavialtreis, 1492 Rinaldi di San Simone, Bailü

von Morea, dessen Befestigungsmeister Filippo di Guidone die

Werke herstellen musste,*) Odoardo de Carmandino (bis 19. Ok-
tober 1495). Im Oktober 1483 und im Dezember 1495 ver-

heerten starke Erdbeben die Insel.') Die drei Inseln fielen 1495

durch Beschluss des Ordenskapitels dem Grossmeister Pierre

d'Aubusson zu (s o. S. 11, Urkunde no. CXV). Dessen Luogo-

tenenten waren : 1501 Jean Daton, 1501 — 1505 Constanzo de Oper-

tio, 1503— 1505 Bcrnardo de AL,n-ascha, 1505— 1507 Berengaro

de Monsalez, 1507— 1510 Antonio de S. Martina unter dem
Grossiueister Enicric d "Anihoise. dessen Wappenschild (zwei

Jerus.ilenicr kreu/.e uiul zwei Felder mit vertikalen Sparren) an der

nördlichen Mauer des Kdotpov eingemauert sind, 1510— 1513

1) Libri bullaniin (s. o.) n. 39 (1439^40) fol. 241.

') Jiosio, I 511.

*) Sckmidt, Jul, Stud. über Erdbeben Leipz. 1879. 157 aus Corona ii.

PttrüotÜ.
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Guido de Ragusa (in seinem Namen war Panzetto Duro CasteU

lan von Leros), 1513—1515 Franz Sanz» 1515—1516 Giov. Pa-

risotti, 1516—1519 Giov. Giberto. In die Zeit der Verwaltung

des Berengar de Monsalez (1505—1507) fällt die geschickte Ab-

wehr des Angriffs des Kemali-Retsi durch den 18jährigen pie-

montesischen Ordensritter Paolo Simeoni, der Greise und Frauen

auf dem Kastron in Ritterkleider steckte und sonst den An-
schein erweckte» als sei in der Nacht Verstärkung emgetroffen.^)

Unter dem letzten Castellan, Jean de Vidoux, gui^ die Insel

1522, nach dem Fall von Rhodos an die Türken verloren.

d) Bis auf den heutigen Tag.

Den l. Januar 1523 wurden die Inseln Rhodos, Kos. Leros,

Kalyinnos, Nisyros u. a. von den Johannitern verlassen, die

Türken nalimen si(^ in Besitz. Murad III. erliess 15SÜ ein Irado,

das den Bevvolmern der Inseln des weissen (qriechisclien Meeres

eine grosse Anzahl während der Feudalherrschaft jedenfalls ver-

kümmerter Freiheiten, darunter die lircmeindliche Selbstverwaluuii»",

zubilligte. Die Johanniter kamen noch mehrmals (1604, 10 10)

mit ihrer l'lotte nach Kos und den Nachbarinseln, ihrem früheren

Besitztum, und plünderten die Gestade. 1648 griff Foscolo, der

Admiral einer venezianischen Flotte, das Kastron von Leros an,

überrumpelte den türkischen Befehlshaber, Hess Kugeln nach

den unteren Teilen der Befestigung und Bomben auf die höher

gelegenen schleudern und sein Fussvolk unter Führung des

Grafen Sabini landen. Seine Berennung hatte Erfolg. Der

Befehlshaber trat zum Christentum über.*) Die Bresche, die

damals in die nw. Mauer des Kastrons gelegt worden, wurde

später notdürftig ausgebaut. Unbrauchbare Kanonen liegen jetzt

noch oben auf den Wällen.

Während des grieclüschen Freiheitskampfes verhielten sich

die Lerier anfangs ruhig. Den Verlauf des Seekampfe.^, der

Seeschlacht von Jeronda (beim alten Branchidai) oder von

Mandälia oder von Kos genannt wird (29. Aug. 1824), konnten

sie von den Höhen ihrer Insel verfolgen und sehen, welche Ver-

») K. Hopf, a. a. O. H, 167.

^ CwoMiH (a. oben S. 1^ p. 349.
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heerung die Braiidschiffe der Hydrioten, Psarioten (von Psara

bei Chios) und vSpetsioten unter den ägyptisclu-n , tunesischen

und türkischen Fregatten anrichteten. Bald nachher tötete der

Grieche Simbekis aus Symi (Insel bei Kos) einen Türken von

Pant^U, worauf dessen Glaubensgenossen auswanderten, und re*

gierte als BOrgermeister. Auch nach Beendigung des griechischen

Befreiungskrieges bildete Leros unter dem Gemeindevorsteher

MdpKOQ Tstcn]? drei Jahre lang einen Teil Griechenlands, dessen

Präsident Joännts Kapodistrias war. Dann wurden die südlichen

Sporaden gegen 'Ewwia ausgetauscht, ein türkischer Aga, später

ein Kalmakam (S. o. S. 17) mit dem Rang eines Regiments-

kommandeurs (Bei), dem ein von dem Übergeordneten Pascha

von Chios bestätigter Rat von Leriern zur Seite steht, waren

bis heute Vertreter der Regierungsgewalt. Ein türkischer Sekretär,

ein griechischer Untersekretär, ein Polizeioifizier, ein Gendarmerie^

hauptmann mit einem Feldwebel, zwei Unterofüderen und zehn

Gendarmen (darunter acht Albanesen), dann ein Kassier und

zwei Zollbeamte sind ihm untergeben. Gegen 40 Türken leben

auf der Insel. Der Gerichtshof für I^ros und das dazugehörige

Nahie Patmos mit Lipsos hat einen christlichen V^orsilzenden.

Als Rechtsguelle gWi das 'K^^.ßtßXov toö "Apjj.ivciro')AO') und

hciini.schcs Zivilrecht, das vor 211» Jalucii aiit Leros Gcwolinheits-

recht wurde. 200 türk. Pfund an Steuern (= 3600 M.) und die

Zolleinnahmen (8% von den Waren) sind die Einkünfte der

Kegierung, Die STjjiOYSpovrca (2 STjjxOYSpovTsc und 2 Beisitzer), von

der Tagsatzung der Lerier gewählt, besorgen die städtiüche Ver-

waltung im Ehrenamt, Die jährlichen Genieindeeinkunfte bestehen

in dem Zehnten von allen Produkten und den Abgaben für die

Weide (zusammen gegen 9000 M). Der Gehalt für die Arzte,

die Ausgaben für die Apotheke, für den Ausbau des 1 lafen-

damms (Moupd/.to, italienisch = nmraglio), die Schulen, die Auf-

wendungen und die Zuschüsse an Dampfschiffgesellschaften

werden durch Umlagen nach dem Vermögen bestritten.

Auf Unterricht haben die Lerier immer etwas gehalten. Ich

habe mich von der Gewecktlieit und Lernbegier der Zöglinge

der hellenischen Schule selbst überzeugt. Schon um die Mitte

* des 18. Jahrhunderts gründete Damaskinos auf Leros eine höhere

Lehranstalt, über die ich» da sie ÜLonomopulos nicht erwfthnt,
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nach freundlichen Mitteilungen des II. Ampclas einiges W(Mii(Te

mitteile. Etwa 30 Schüler lernten jährlich bei ihm griechische

Litteratur und Theologiewissenschaften. Auf lange Zeit hinaus

wurden die erzbischöflichen Stühle von Ephesos und von Iraklia

am Pontos mit Mönchen, die aus dieser Schule hervorgegangen

waren, besetzt.

Dem Bildungsdrang verdanken die Lerier ihren Wohlstand.

Als das Meer am Ende des ersten Drittels unseres Jahrhunderts

von Freibeutern gesSubert war, verlegten sie sich in ausge-

dehntem Mass auf Handelsverkehr, besonders nach dem Süden.

(S. o. S. 16.) Eine Anzahl grosser Handelshäuser in Kahira

und Alexandrien hat Lerier zu Gründern Der Verkehr steigerte

sich mit der Verwendung der Dampfkraft zur Fortbewegung

der SchifTe. Prof. Angerers Pastillen (als Heilmittel gegen

Trachom) und echtes Mfinchener Bier, wie ich es, von meinen

Freunden eingeführt, im gastlichem Hause des Grosskaufmanns

H. Trdkas getrunken habe, sind Verkehrswaren aus unserer

engeren Heimat. Die etwa 8500 Lerier von heute haben IS

grössere Schiffe (Goeletten) von 118—688 Tonnen und gegen

30 kleinere (Bratzeren).

Ackerbau und Viehzucht sind freilich auf dem alten Stand-

punkt geblieben oder zurückgegangen. (S. o. S. 25^): aber die

MannigfalligkeiL der angebauten Pllanzen ist ^»^rr^sstM" gcvvurdcn,

(S. o. S. 25.) Es gibt jetzt Bananenbäume, Liiirakürbisse und

nianrlie andere Gewächse aus südlicheren CTei^enden. Die alten

Mandclbanman])llan/ungen und Weingetilde (^1/ Arten Trauben)

werden immer noch sorgfriltig geplle^t

Dass sich von den Namen der Rlostersassen des Xlll. Jahr-

hunderts keiner bis auf den heutii^en Tag erhalten hat, l:lsst den

Schluss nicht zu, die Bevölkerung hätte sich durchaus geändert.

Denn die Xamen sind in jenen ( legenden heute noch nichts

Festes. Allen I Eigenschaften und insbesondere ihrer Sprache, dem
Dialekt der südlichen Sporaden; nach ist die Bevölkerung seit

langer Zeit auf Leros eingesessen Die meisten Ortsnamen aus dem
XI. Jahrhundert haben sich erhalten.

Die altertOmlichen Sitten — so klagen manclie Lerier —
drohen zu verschwinden. Aber es wird noch Vw^y^v dauern, bis #

die althergebrachten Gebräuche bei Geburten, Hochzeiten und
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Leichenbegängnissen ganz vergessen, die Trachten durch euro-

päische werden ersetzt sein. Alte Lieder hörte ich mehrfach

singen, auch Stücke aus einem längeren Hochzeitsüed, das schon

Ikonomopulos veröffentlicht hat. Ich setze einige Zeilen nebst

Obersetzung hieher:

Sdtv ^Xtoc iroö xb zp»\ «poßaiv' aic& t6 K&otpo.

'Aap* 8Xa -nj? tf^? vo^yj? tdt {i^ttd tijc
t«.*

oploav,

"Oac* l^oov t6v Ä^YSpivö x«l tö ?;e7Yapi jiloa.

Tb fta<x^ öTEvöfoXXo, (JLa 'ysi (tsYdXooc xX<bvot>c'

(Schön ist der Bräutigam, wie die Sonne beim Untergang;

wie ein Engel kommt er mir vor, wenn er mit mir spriclit.

Schön ist unsere Braut, wie der Abendstern, wie die Sonne,

wann sie hinter dem Kastron aufgeht. Vor allem haben mir an

unserer Braut die Augen gefallen, die wie der Venusstern und der

Mond erstrahlen. Jasmin hat nur schmale Blätter, aber dichte

Kronen; mein Bräutigam, leb in unserm Ilaus tausend Jahre!)
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Verzeiclmis der griechischea chorograpliischea

und topograpbischen Namen.

m

(A.bkür2ungeD: 'Af. b "Aft^c Wlig, 'A^. — *Af{a b heilige; &xp. iitpi»-

x4)p(0v = Voi^bii|f; sxxX. = sxxX-rjaia, ixxXY|aiSiov Kirche» Kapelle; d-ss.

= ^ai<; = Fluroauie: v.öXr. — xo/ro: — Bucht; virjo. = y.-r^oiZiov = Eiland;

Sp. V ofoz = ß<^rf(; 0^1).. = 'jf^ji-'-;, öp'i'tjv.o-: = Reede: noüvxa = Laadspitze).

Die Namen aus dem 11. Jahrhundert siud gesperrt gesetzt.

^'A^xtriipo? axp. 23

^VXLvoa ^2^i; 11,22,28

"AXivSoj, /,vX;c. Ii)

TO '"AXcovLtCtv

''A{j,ao?, U'-iir^ 14, 16,21,22

6 'A vt>p(o jiöXi<>05

'AaIxuc: ft'p. 22

'ApyxYTsXoi vKja. 5, 4, 10, 17,

18, 19

^Aii:p7] TTo'jvta bei Kp'>^ö;; 21

'*A z~.pr^ ;:&'jvTa bei llavciXl 23

''Aarpoi KpYjjtvot

"^Aajcpot Ai^ot

6 'AanpöXt^o?

'Ao'fooYY^po? ixp. 21

Ba^ta op|i. 21, 27

ßa^eia XaYYa5a 18, 23

ßeXdva vTfja. 20 •

^/ BiYXa 21

BifhA dpoc 21

I)po{fcdXt^C Äxp. 23, 25

rXapov^ota 9, 19, 20

roopva IsaoXtc (20)

ro6pyac xöXffoc 20

Fttvid aa der Bucht yon Lakkl

axaXa twv Atajropicüv 4, 18,

25

Apaxovtdarv'/jXLQ Höhle 25

axp(OTT/Jpiov toö Apap.vvd'ou

Apo[JL6X'.^o? s. lipofiöXtö'OC

i^p')jj.ö>va^ vHt.C 23, 27

TOü 'Ejttaxöxou ;ö aiYtaXtto«

XOtplOV

ZoYtep.a d-sa. 22

"Avw Z'!)[x-rj axp. 21

Kdtü) Z'j|rrj 21

"'Ay- 'f!/-''ac op 'J2

Toö iSioAöyjn exxX. bei Aaxxi

t6 avdpa)(ov toö {>öXoo

"Ay. 'IwdvvTjc (Spti.)

KaY>^8X[X]ij 14

toö Ka^apO{iavd6Xi] ajinä-

Xtov

6 KaXixdpijc dio.

KotjM&pa dia. 5, 21, 16, 21, 25

t6 ffpodoTStov KapdA{t.oo

Kaeioti&TQO Xi|iidvt C^PP^)

KaoTiXXi 9p. 22

t6 KaoTpAxt 22, 86

Kdtotpoy 5 A. 1, 12, 13, 26, 32»

39, 41, 44
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KaxMpatii Sp. 18,23 -

KoiTftxpttTi^pe 22

Ksta^Cdt 25

KaTdo6vt ^xp. 28

Kspijtoi (Höhlen) 25

KsfdXa axfi. 23

'A-jf. Ktor>(:,a fjp, 18, 21

KXfit$i 8p. 14,21,22

Koxxtva bei AaxxC

Koviottat« Ausläufer d. DariXXa

Ko^votf^; axp. 21, 47

Toö K(5paxoc t6 axp. 21

Ko'jf/z.o'jSia) ö::£r(>;; etwa 1xoü/>-

ayf/öi itüv Koo,oouvci)v 10

Ko'yfo|jOT)vo? ofA IG, 2")

Kf>'.{>ü>vt »i-:. 14, IG

Kp'j^ö? aiY'.aXöc 21, 25

KopiaxY) vrp. 20

"Ay. K'),o'/<icoc 21

AaxKi 5, 22, 32

Asid (öpu,.) 18 Anm. u. 22

Asvixo i)-e<j,

ta Asrtoa 2,8,9,22,23,25,27

(Lerillo VTp ) 4

(AaptXövi yi](3.) 4

A$po; (Aipvoc) 1 a. oft 18

tt. Anm.

Ai^dp'.ov d-s'i.

At(i.v7] bei AaxxC

xh Atvoßpö^t ^£0. 48

"Ar. Aooxäc am KXctSi

XeYÖ{i6voc MaXXtttdpi]

Maxpt>& axAXa &xp. 23

*At.Mapiva 11, 12, 13, 14, 19, 26,

'A7. MoiTpcbyi] 18

MäpxeXXo? äxp. 22, 25

Ma6pYj xltp«

Maopii Ta/i« 25

Maöpo^ xdlßo; ^ Tp«'/ii)Xi 23

MsYäXrj KtvoTspva 2(i

Msv^^''J AaYfdJ«
MspixsÄ ^9. 23, 27

ÄhpGßiYAi öp. 22 f., 26, 82

Mr^A'.s? 27

TO MovöiTpatov

Mo'jpdXto ::poxo(Aaia 42

M-arpä-r. (Höhle) 25

M;:oüpT:C^ '^poopiov 17 11. Aiiin. o9

i\L-:ooptCioo dxp. 17 n. Aiini.

"Ay. N'XoXao^ MspaXoöÖTj^; 22

"Ay- NixöXao? 38

EspoxdixTroo op{j-. (5>, 23

tYjpoc o'W.? d. h, rrückcnbett

vielleiclu am Tr^xtij^

y.i 'O^clai lIsTpat

fj\ "04£i(; A'lö-oi

II 7.7/;;; oder FlavaYie«; 21

liaXaiöxa^Tpov 5

llaXiQa^XAOÖTrr^ (Quelle) 20, 30

TO TlavTsXiov ffpodoTStov 3,

12, 13,22, 47

II cir p 0-£v'ov jrpodaTSiov 3 A. 6,

5, 7, 10 n. A. 1, 11, 12, 14, 16,

21,22, 32

Uap^svioo xöXff. 15,19,21,22,

20

\ üoi'Sftapivii] IlsTpoi

IIsT^XX« dp,

IlatsXXCSt vi]o. 19

üdteXXo 2;p. 23
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ITttoxi op(JL 22

IlXaxo5aa = IlaTsXXtSt

fl nXa; (nXdxa) 22

IJXdravo; Hu. 12,

IlXo'fofnri? dsa. 22. 2ß

10,21

TO UozofipL 12,

IJptvoL {>sa. 21

T'lva t^si. w. von Partheni

'"'Ay, IiSspoc vifja 5, 25,

Xxivwvta 23, 25, 21

Xxpw'fs? '5xd;:cXot 2B

Xx'jXXöxpsjtor

Sji-aXoo 5, 14, 10, 21, il

S^cTjX'.a (Höhle) 2ii

StpöjSTjXoc (!) TTpodateiov 21

u. Aiim.

i^TpoYYoXiJ vrp. lü

iDXtdt 22,21

T5{X£V'.a 5, m 11. A. 2, 11, 12, 25,

21

Tstjfiotpt 18,22,42

TCiYXoopa? (TCtvxoova?) 6'p. 23

ToopXtüTT] op. 22, 25

To'jpTOüpac Sp. 2S

Tpayr]Xt = MaOpo? xaßo?

TptöSt ö-sa. bei *AXiv5a

TpUTtTjTTj VYJO. lü

T'3'lYXOopac op. (TcjiYoovac)

4>apa5ov/^ota 2ff, 8. 19, 41

Xo/XaxoKd? (Seeh()hle) 25, 4S

Xwp'lov (Xtoptö) 12

Wenn ich die obenstehenden Reihen überschaue , so finde

ich, dass von den Appellativis nur Ko/aaig;, OavtEXt, floro'jpi,

<l>afia'5QVY]ota ,
X{X7Xo'j und Tlafiotp'., wenn sie wirklich Appellativa

sind, ihrer Ableitung nach mir vorläufig unerklärlich scheinen.

„Est quaedam nesciendi ars." — Wie die Lerier ihrem Körperbau,

ihren Komplexionen, ihrem Gehaben und ihrer Sprache nach

in nichts von den umwohnenden Griechen abweichen, so findi^n

sich auch dieselben Ortsbezeichnungen — von Eigennamen ab-

geleitete ausgenommen — im ganzen Gebiet des östlichen

Mittelmeerbeckens und darüber hinaus. Der Ideenkreis, aus

dem die Namen geschöpft sind, ist nicht weit ausgedehnt. Das

„schwarze V'orgebirg", der „zackige Fels", die „Gestadestein-

brocken*' (Sxoupxot)[atjYiaX<$;;£Tpe!;) , der „weisse Stein", die „lang-

gestreckte Schlucht", die „grosse Cisterne", die „Tamarisken",

die „Grube", „das Gesäuse" (XoyXaxoröc) , das „Schloss" , das

„Dorf", die „Leinwandbleiche" (^AivoßpöxO u v. a. sind Bezeich-

nungen, die sich überall, wo Arier wohnen, wiederfinden.
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:

Haurcstc 5^ 12, 15,

Bcsicclelung dl (T.

Inschriften s. d.

Kunstwerke 32.

Milesier iÜ. IT.

N'erfassunj^sfonn 32,

Arteniistempol 15^ 33, iL
Behörden, türk. 13, 42,

IJest'hrcibunj; der In.sel 1 (T. LiL

(xrösse IS,

Hewohncrzahl, heutige AÄ.

Bewohner 2j.

Schicksale 23 ff

.

Eigeuschaftcn ü
Sprache ü
Gebräuche Ü
Lieder 43^ 41,

liischöfe u. Erzbischöfe 38,

Burgherren , Ca.stellane (Wappen-

schilder) 40,

Christliche (Jemeinde 22 f., 3L
Deüsch-attische Svmmachie 25.

OTjfj.oYsf'övxla 1_2, 13j A2.

Erlasse byzant. Kaiser 9 ff., 2S.

Ernte

Fauna 28,

Fischerei, Fische 17. 2S f

.

Flora Tj 27j Ii
Folklore Zi

(»enucsen ^
(geologisches. Geognostisches. Ge-

.steine 16. I9j 2i-

archäischer Habitus 2A.

jüngere Formation 21*

(xöttc-rverchrung il f.

Handel 12, 33, Ü
Inschriften

,
griechische 5. 8, 9, 13.

15, 16, 33j 36, 32\

Jagd 2S,

Johanniter 12, 39, 40, IL
Karte der Insel 4, 5^ 9» 18, 26.

Klima 22 f.

Landschaftsbild 22.

Milesier 3Ü flf., di.

Münzen 2äi

Onomatologie der Ortsnamen von

S. lü an und 45—48.

Perihühner 28. 34,

Protokolle byzant. licanitcr 9 f., 21

Quellen 26, 36,

Schiffahrt der Lericr 19j 33i ^
fl-o/.ipia (Grabgewölbe) 16, 31,

Trockenbäche 25 f.

Türken 41, 12.

Venezianer 39^ 41

.

Volksbildung 7^ 14, 42 f.

Volkswirtschaft

s. Fauna, Flora, Handel, SchifT-

fahrt, dann S. 43.
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